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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Toſener 3 


eilung. 


Mittwoch den 20. September 1865. 


220 


Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


Amtliches. 


in, 20. September. Se. Maj. der König haben Allergnädigft 
gude i Mitgliedern des während der vorjährigen kriegeri⸗ 
chen Ereigniſſe tbätig geweſenen patriotiſchen Hülfsvereins in Wien den 
fönigl. Kronenrden zu verleihen, und zwar die dritte Klaſſe; dem Vice⸗Präſi⸗ 
denten des Komites, Landesgerichts ⸗Senatspräſidenten Grafen v. Breda und 
dem Vicepräſidenten des Komites, Reichsxath Shen. v Tintiz die vierte 
Klaſſe: den Komitemitgliedern: Ritter v. Sutkner, Mediznalreferenten 
Dr. Schleſinger, Architekten Romano, Hotelbeſitzer Stipper ger; fer⸗ 
ner ſor Dr. Ceßner und dem Dr. med. Rudolph Frankel. 
Mal. der König haben Allergnädigſt geruht: den Kreisgerichtsrath 
azſche in Belisich zum Direktor des Kreisgerichts in Sprottau, und den 
eansenwaltscebuffen v Hoevel in Fippftadt zum Staatsanwalt daſelbſt 
u ernennen; dem Regierungsrath bei dem Provinzial⸗Schulkollegium in 
ns, Dr. Albert Schulz, den Charakter eines. Geh, Regierungs⸗ 
Raths, jo wie dem Geheimen expedirenden Sekretär und Rechnungsrath 
Wernicke vom Kriegsminiſterium bei feinem Ausſcheiden aus dem Dienſt 
den Charakter als Geheimer Rechnungsrath, und dem Kreisgerichtsſekretär 
v. Wilezewski in Grätz den Charakter als Kanzleirath zu verleihen . 
Der Rechtsanwalt und Notar Leiſtikow in Schlawe iſt unter Verlei⸗ 
bung des Notariats im Departement des Appellationsgerichts zu Stettin, 
als Rechtsanwalt an das 3 daſelbſt, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ſitzes in Stettin, verſetzt worden. b * 
er erſte Seminarlehrer am evangeliihen Schullebrer⸗Seminar zu 
—— 12 48 Eigenſchaft an das evangeliſche Schul⸗ 


ranzburg, Böckler, iſt in 
2 urg verſetzt worden. 


lehrer⸗Seminar zu Oranien 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Schleswig, 19. Sept., Nachmittags. Der Gouverneur für 
Schleswig, General⸗Lieutenant v. Manteuffel, empfing ſoeben die Spitzen 
ſämmtlicher Behörden, welche ihm vom öreiherrn v. Zedlitz vorgeſtellt 
wurden. In ſeiner Anſprache an diejelben betonte der Gouverneur das 
Proviſoriſche in der Trennung der Herzogthümer und ermahnte zum Ge⸗ 
horſam gegen die Befehle des Königs. 172 

Kiel, 19. Septbr., Abends. Das „Holſteinſche Verordnungs⸗ 
blatt“ enthält die Norm des von den Beamten abzugebenden Gelöbniſſes. 
Dieſelbe lautet: „Ich gelobe hiermit an Eidesſtalt, daß ich die Befehle 
des mir von dem kalſerl. königl. Herrn Statthalter für das Herzogthum 

Holſtein anvertrauten Amtes treu und redlich erfüllen werde. 
gondon, 19. September, Nachm. Die von dem Dampſer 
in of Waſhington“ überbrachten politiſchen Nachrichten — Dur 
Baihinatorniit, wie der „Courrier des 


. Se 
galt duo ausgeiproden. Der Staatsſekretär Seward felt daß 
indirekte Unterſtützung des Präſidenten Juarez der Union unwürdig, di- 
rekte Unterſtutzung aber unpolitiſch ſein würde. Der Präſident hat ſich 
nicht erklärt, jene Erklärung über die Polllik gegenüber Mexiko vielmehr 
für ſeine Botſchaft an den Kongreß vorbehalten. — In der Nähe von 
Matamoras haben kleine Gefechte ſtattgefunden, in welchen die Kaiſerli⸗ 
chen geſchlagen ſind. Auf einem Balle in Matamoras, auf welchem 
Unionsofficiere e . 2 General Steele auf die Geſund⸗ 
| iſers Maximilian getrunken. 

10 99 Berichten aus Newport vom 9. d. zufolge hat die Brüder 
ſchaft der Fenier von Springfield (Illinois) aus ein Manifeſt an das 
Volt der Vereinigten Staaten erlaſſen, worin dieſelbe erklärt, daß die Fe⸗ 
niter Genoſſenſchaft in Irland ſehr gut organifirt, daß eine proviſoriſche 
Regierung bereits eingeſetzt ſel, daß eine Armee von 200,000 Mann 
geſchworen habe und der Unterſtützung amerilaniſcher und iriſcher Offi⸗ 
ciere, welche im letzten amerikaniſchen Kriege gedient hätten, gewiß ſei. 
Die aktiven Operationen dieſer Armeen ſollten viel früher beginnen, als 
man glaube, und ſei die Brüderſchaft mit Allem bewaffnet, was Noth 
thue. Die Brüderſchaft fordert endlich zu Geldſammlungen auf, da ſie 
großer Summen bedürfe. , 

Brüffel, 19. Septbr., Nachmittags. Rogeard wurde geſtern 
verhaftet, unter ftarter Eskorte nach dem Bahuhofe gebracht und von 
dort nach der preußiſchen Grenze dirigirt. Rogeard iſt entſchloſſen, nach 
Belgien zurückzukehren, um ſich wegen Zuwiderhandelns gegen den Aus⸗ 
weiſungsbefehl verfolgen zu laſſen. 


Eine politiſche Broſchüre 


wurde ſeit einigen Tagen in den Zeitungen angekündigt, die den Gaſtei⸗ 
ner Vertrag zum Gegenſtande haben würde. Sie iſt jetzt in franzöſiſcher 
Sprache erſchienen und durch eine Ueberſetzung der „Kölniſchen Zeitung“ 
befannt. Das Schriftchen, ganz in der Weiſe der Lagueronniereſchen 
Bulletins abgefaßt, geht vom preußiſchen Standpunkte aus, woraus die 
„Noölniſche Zeitung“ folgert, daß es eine hochgeſtellte Perſönlichkeit in 
n zum Verfaſſer habe. Letzteres beſtreitet indeß die „N. A. Z.“ 
mit allgemeinen Gründen. Ueber den Urſprung der Broſchüre iſt alſo 
bis jetzt nichts gewiß. Inzwiſchen wollen wir ſehen, zu welchen Schluß⸗ 
erungen dieſelbe gelangt: 55 
Siet die dran lorüche oder definitive Annexion der Herzogthümer an 
2 en die allgemeine Ordnung in Europa in der Art, daß irgend eine 
acht Grund hat, für ihre Sicherheit oder ihren Einfluß beforgt zu fein 
und in einer Territorialausdehnung Garantien zu ſuchen? Einige eminente 
Geiſter haben es geglaubt; es iſt erlaubt, dieſe Meinung nicht zu theilen. 
England und Frankreich könnten ſich allein in dieſem Falle befinden. 
Man kann jagen, daß England für jetzt dabei ganz unintereſſirt iſt, es 
für lange Zeit und wahrſcheinlich für immer bleiben wird. g 
Die zukunftige Schöpfung einer deutſchen Marine, iſt als eine Urſache 
zu Beſorgniſſen für England dargeftellt worden. Wie! Hat das zur Orga⸗ 
Nifation einer furchtbaren Marine viel beſſer geftellte Rußland im Jahre 
1855 der engliſchen Marine die Spitze bieten können? England fürchtet 
keine einzige Marine, wenn fie ihm iſolirt gegenübertritt, wenn nicht viel. 
leicht die, welche die große amerikaniſche Republik ſich anſchaffen könnte: 
was eine Koalition der europäſſchen Marinen anbelangt, jo läßt nichts in 
den ſelbſt fernen Ausſichten eine ſolche Möglichkeit befürchten. 
Kann ſich Frankreich darüber beruhigen, daß Preußen einige bundert⸗ 
taujend Einwobner mehr erbält und daß Deutſchland eine Ze befigt? 
Wenn die Territorialvergrößerung Preußens an der franzöſiſchen Grenze 


ſtattfände, ſo könnte man annehmen, daß daraus ein Anſchein von Gefahr 
für die Sicherheit Frankreichs entſpringen könnte. Was kann aber daran 
liegen, wenn dieſes neue Territorium von Frankreich durch weite Entfer- 
nungen und unabhängige Staaten getrennt iſt? Und ſind denn im Grunde 
genommen Frankreich und Preußen nicht natürliche Verbündete, oder ſollten 
es doch zum wenigſten ſein, um, indem ſie ihre Kräfte und ihre Macht ver⸗ 
einen, in Europa der Sache der Civiliſation und der 5 5 den Triumph 
zu verſchaffen? Sie können ſich eine freundſchaftliche Hand reichen über die 
Wellen jenes Rheins hinüber, der fie eher vereint als trennt. Als Feinde 
baben ſie ſich viel Schaden ohne Nutzen für den Einen oder den Anderen zu⸗ 
efügt. Freunde, und mit England und Italien vereint, können fie die Ge⸗ 
b e Europa's leiten. Mit der Freundſchaft Amerika's würden fie die der 
ganzen Welt regeln. g ; 28885 a 

„Was die deutiche Marine betrifft, ſo wird fie Frankreich nicht benach- 
tbeiligen können, deſſen Küſten ſich an drei Meeren binziehen und das durch 
Tradition der natürliche Verbündete der Marinen zweiten Ranges iſt. Le⸗ 
ben, wir denn übrigens noch in einer Zeit, wo folder Argwohn die Lebren 
diktirt, und gebört es nicht zu dem gemeinſchaftlichen Rechte, daß die Natio- 
nen ſich auf legitime Weiſe ihren natürlichen Tendenzen friedlicher Ausdeh⸗ 
nung hingeben? Seit 1830 hat Frankreich den ſeinigen auf dem afrikaniſchen 
Kontinent freien Lauf gelaſſen, England hat ſich in Oſtaſien ausgedehnt, 
Rußland vergrößert ſein Reich in Wordafien. Hat Deutſchland nicht das 
Recht, ſeinen Theil an der allgemeinen Bewegung zu nehmen, indem es an 
der Oſtſee eine Marine gründet, die ſpater, in Verbindung mit denen Dä⸗ 
nemarks und Schwedens, zur Vertheidigung Oſt⸗Europa's bei den Even⸗ 
tualitäten, die man ohne Kühnbeit vorausſehen kann, dienen wird? 

Wenn es darauf ankommt, durch ein Beiſpiel zu beweiſen, daß eine ſolche 
Gebietserweiterung nichts in ſich birgt, was den Frieden Europa's gefährden 
und die Bedingungen des gegenwärtigen Gleichgewichts ſtören könnte, ſo wird 
der Gedanke natürlicher Weiſe auf die jüngſte Annexion bingelenkt, welche 
mit Savoyen und der Grafſchaft Nizza an Frankreich gewiſſe Alpenüber⸗ 
gänge, einen der Zuflüſſe zum Genfer See, dem Schlüſſel der Schweiz, und 
einen neuen Seehafen am Mittelmeere gab. Dieſe Gerietstheile hatten wäh? 
rend Jahrbunderten Staaten angehört, die Frankreich mehr feindlich als 
freundlich gegenüberſtanden und die nach der vorübergehenden Beſitzergrei⸗ 
fung der Republik und des Kaſſerreichs die Verträge von 1815 dieſen nämli⸗ 
Me RE in einer Frankreich offenbar feindſeligen Abſicht wieder zurück⸗ 

egeben hatten. 5 5 1 
Br Als dann aber mit Zuſtimmung der Bevölkerung Frankreich dieſe Bruch⸗ 
theile des alten Galliens, die ihm nach Natur und Geographie, nach Gemein. 
ſchaft der Abſtammung, der Sprache und Intereſſen, d. h. nach allem, was 
eine Nationalität begründet, angehörten, wieder erlangte, hat kein Kabinet 
Europa's die Stimme aan . gegen einen 90 wohl gerechtfertigten Akt 
7 und die politiſche Eintracht Europa's hat keinen Eintrag dadurch 
erlitten. 1 ; 5 ‘ 
Damit die Aſſimilation vollſtändig werde, bedarf es in Wabrbeit für 
die Annexion der Herzogthümer noch 2 V ung; aber man darf 
annebmen, daß, wenn die mich olle lagen hat, um dazu ohne Gefahr zu 
ſchreſten, Hr. v. Bismarck nicht wollen wird, daß der Abgang dieſer höchſten 
Weihe die Solidität der Krönung feines Werkes kompromittire. 7 
1 Sheri a weiſt, wie es ſcheint, deutlich nach, daß die 
Gaſteiner; tion gar kein jo befremdlicher Akt ift, für welchen die allge⸗ 
meine Meinung ibn im erſten Augenblicke der Ueberraſchung genommen 
hatte; daß ſie nicht die unwiderrufliche Tragweite hat, die man ihr unter⸗ 
jtellte, weil man fie nicht aufmerkſam genug geleſen batte; daß fie die Volks⸗ 
zuſtimmung der Herzogthümer und die Ratifikation des deutſchen Bundes 
nicht unterdrückt, ſondern nur vertagt: daß fie nicht die Wirkung haben wild, 
England und Frankreich in Harniſch zu bringen wegen einer Gebietserweite⸗ 
rung, welche das europätiche Gleichgewicht nicht ſtört; daß ſie aber ſchließlich 
dem Bedürfniſſe der maritimen Ausdehnung Deutschlands Genüge leiſtet. 

Von allen gegen die Konvention vorgebrachten Argumenten giebt es 
eines, das hier zu behandeln man abſichtlich verſäumt bat: es iſt die Ab⸗ 
tretung Lauenburgs gegen Geld. Man muß ſtaunen, daß die europäiſche 
Preſſe an eine ſolche Sache im neunzehnten Jahrhundert einen einzigen 
Augenblick glauben konnte. Seitdem bat dieſe financielle Klauſel des Ver⸗ 
trages ihre wahre Erklärung erhalten und fie liegt zukünftig außerhalb der 
Domaine ernftbafter Digeuſſionen. ' 

Muß man die angebliche Eriftenz gebeimer Artikel, deren Zweck wäre, 
Oeſtreich feine italieniſchen Beſitzungen unter allen Umſtänden zu garanti« 
ren, einer ernſtlichen Han dane unterwerfen? ker; 

In der Begentoärtigen Lage fehlt einer ſolchen Hypotheſe keineswegs die 
Wabrſcheinlichkeit, aber wenn man genau zuſiebt, fo mer dieſer Hy · 
potheſe gerade die Wahrſcheinlichkeit. Man kann nicht perſuchen es zu ver⸗ 
beimlichen, daß die Rolle Oeſtreichs in der Angelegenheit der Herzogthümer 
derjenigen, welche Preußen ſpielte, untergeordnet war, und daß dieſes durch 
den Gaſteiner Vertrag ein Uebergewicht erhält, welches erſteres bis dabin, 
zum wenigſten dem äußeren Anſcheine nach, gehabt hatte. ; 

Es ift gerade die Furcht vor einem immer drohenden Aufſtande in Ve⸗ 
netien, welche das Auſtreten Oeſtreichs behindert und es gezwungen hat, ſich 
zu vergleichen; es mußte dieſes, ſelhſt zum Nachtheil feines Preſtige s, eher 
thun, als 155 auf einen Krieg mit Preußen einlaſſen. Das verderbenbrin⸗ 
gende Geſchenk, welches der Vertrag von Campo Formio Oeſtreich machte 
und das freiwillig aufzugeben es nicht den Muth hat, che es ihm die Noth⸗ 
wendigkeit nicht entreißt, dieſes Kleid der Dejanira zerfleiſcht Oeſtreich, er⸗ 
ſchöpft feine Kraſt, paralyfirt ſeine Bewegungen, f 6 

Zu welchem Zwecke würde Preußen gratis feinen Antheil an dieſen 
Verlegenheiten nehmen und bei einer Verfallzeit, die nahe fein kann, ſich der 
Gefahr ausſetzen, ſich in die Zufälligkeiten eines Krieges mit Frankreich zu 
verwickeln, deſſen Hauptintereſſe iſt, ſich die Allianz oder zum wenigſten die 
Neutralität zu ſichern? Nein! Man kann dieſe Behauptung nicht wieder 
holen; es beſteben keine geheimen Artikel, und Preußen, welches das Recht 
der Nationalitäten im Norden Deutſchlands jo laut vindieirt und ihnen den 
Triumph verſchafft bat, kann nicht ſeinen 8 verſprechen, um 
das Nationglrecht in alien zu unterdrücken. Die Gaſteiner Konvention 
beſtebt nur in den Artikeln, welche man kennt: es würde unnütz fein, dort 
Geheimniſſe zu ſuchen, die Herr v. Bismarck weder liebt, noch nöthig bat. 

Dieſer Staatsmann hat ſelbſt den Gang vorgezeichnet, den er in dieſer 
vo De cn verfolgen will, als er am 1. Dezember 1863, im Augenblicke, 


wo die Feindſeligkeiten beginnen ſollten, vor dem Berliner Abgeordneten⸗ 
bauſe Worte fagte, an welche man die Erinnerung vielleicht zu ſehr verlor 
ren hat: 8 ö 

„Unſere Stellung der däniſchen Frage gegenüber hängt von einer Ver⸗ 
gangenbeit ab, von der wir uns nicht willkürlich 8 können und welche 
uns Verbindlichkeiten Betreffs der Herzogthümer, Deutſchlands und der euro⸗ 
päiſchen Mächte auferlegt. Es wird die Miſſion unſerer Politik fein, dieſen 
Berbindlichkeiten fo Genüge zu leiſten, wie es unſere erſte politiſche Pflicht, 
die Fürſorge für unſere Ehre und die Sicherheit unſeres eigenen Vakerlan⸗ 


des feels Bat noch nicht gegen Diele Miſſon gefehlt, . Man kamm baranf 
reußen ha on gefehlt. an kan rau 
rehharn daß es 2 — Bufunfe ebenfalls nicht 3 fehlen wird.“ 

Um dieſe Anſichten zu bekennen, braucht man nicht Preuße zu 
ſein. Kein Politiker, er mag Franzoſe oder Engländer ſein, wird Preu⸗ 
ßen das Recht abſprechen dürfen, unter Berufung auf das Nationalitäts⸗ 
princip ſeinen Einfluß in den Herzogthümern ſoweit wie möglich vorzu⸗ 
ſchieben. Es iſt noch nicht geſagt, daß dies ohne Beachtung des Rechts 
der Bevölkerung geſchehen werde. Und die Proteſte in den mitgetheilten 


Cirkularen des franzöſiſchen wie des engliſchen auswärtigen Amts 
ſind, wenn ſich ihre Aechtheit herausſtellen ſollte, nach den Ante⸗ 
cedentien beider Kabinette eine Unverſchämtheit, an die man ſich 
zu glauben ſträubt. Sie miſchen ſich direkt in die inneren An⸗ 
gelegenheiten der Herzogthümer; denn die Gaſteiner Konvention, gegen 
die ſie gerichtet ſind, hat es weſentlich mit inneren Einrichtungen zu 


thun. Dieſen unberechtigten Proteſten gegenüber iſt eine andere Sprache 


zu führen, als die in der vorliegenden Schrift herrſcht. 


Hoffentlich wird 


unſer auswärtiges Amt nicht zu zahm fein, dieſen Einmiſchungsverſuch 


beim rechten Namen zu nennen. 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 19. September. Seit dem Auftauchen 
der Drouyn'ſchen Note macht ſich unverkennbar eine lebhafte Bewegung 
in den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen bemerkbar, welche durch das Be⸗ 
kanntwerden des Ruſſell'ſchen Cirkulars noch geſteigert iſt. In dieſen 
Kreiſen hält man auch mit aller Entſchiedenheit das Vorhandenſein eines 
Rundſchreibens aufrecht, welches gleichfalls Front gegen die Gaſteiner 
Konvention machen ſoll. Letztere Angabe wird für wahrſcheinlich gehalten 
und man wird jedenfalls mit einem Dementi hier nicht ſo ſchnell bei der 
Hand ſein. Man ſagt, jene ruſſiſche Kundgebung habe man hier am we⸗ 
nigſten erwartet, da der Gang der dieſſeitigen Politik dem Petersburger 
Kabinet bekannt und allem Anſchein nach genehm war; in manchen 
Punkten hätten ſogar, wie man ſagt, Vorverſtändigungen mit dem rufe 
ſiſchen Kabinet ſtattgefunden, namentlich fo weit es ſich um Begünſtigung 
der oldenburgiſchen Kandidatur handelte. Noch verlautet in keiner Weiſe 
ob und wie die dieſſeitige Regierung ſich zu all den Meinungsäußerungen 
des Auslandes verhalten wird, nur ſo viel wird man annehmen dürfen, 
daß eine Erwiderung dieſſeits erſt dann in Erwägung gezogen werden 
kann, wenn es ſich nicht, wie bisher in allen Fällen, um Inſtruttionen für 
die auswärtigen Geſandten, ſondern um direkte Mittheilungen an das hieſige 
Kabinet handelt. Auffallend bleibt, daß man ſeit Kurzem ſich wieder mit 
Angaben von Differenzen zwiſchen Oeſtreich und Preußen trägt, und fo 
weit geht, anzunehmen, daß Oeſtreich jene Kundgebungen des Auslandes 
mindeſtens nicht ungern ſähe. Von gut unterrichteter Seite ſtellt man 
alle dieſe Angaben in Abrede und konſtatirt nur, daß von Seiten Preu⸗ 
ßens Alles geſchähe, um ſelbſt den Schein von Differenzen zu meiden. — 
Ju Bezug auf die Beſchickung des Abgeordnetentages durch preußiſche 
Landtagsmitglieder hört man noch, daß von einer Seite die dieſſeitige 
Beſchickung zur Aufſtellung eines preußiſchen Programms etwa in dem 
Sinne der vom Abgeordneten Michaelis feiner Zeit beantragten Reſo⸗ 
lution gewünſcht worden war, dieſer Vorſchlag aber keinen Anklang fand. 

= Berlin, 19. Sept. [Herr v. Roon in den Herzog 
thümern; die Marinebauten ſind nicht ſiſtirt; Prinz 
Hohenlohe bleibt Landrath; die Ott'ſche Angelegenheit; 
Miniſter Graf Eulenburg's Rückkehr.] Die Vorausſetzung, 
daß Herr v. Roon es noch möglich machen würde, ſich zu den Feſtlichtei⸗ 
ten nach Merſeburg zu begeben, hat ſich nicht beſtätigt; die dienſtlichen 
Angelegenheiten, welche ihn nach Schleswig und Holſtein gerufen, erfor⸗ 
dern feine Anweſenheit daſelbſt noch um einige Tage länger. Bekanntlich 
iſt er dorthin gereiſt, um wegen der projektirten Befeſtigung von Kiel, 
Friedrichsort und Alſen die nöthigen Anordnungen zu treffen, und iſt 
dabei von dem Chef der Ingenieur-Abtheilung im Kriegsminiſterium bes 
gleitet. Hierbei können wir auch gleich die Nachricht, welche telegraphiſch 
verbreitet worden, daß nämlich die Marinebauten in Kiel ſiſtirt worden 
ſeien, als irrthümlich bezeichnen; wenigſtens iſt hier nicht das Geringſte 
davon bekannt. Das Ganze mag ein Mißverſtändniß ſein; vielleicht iſt 
aus irgend welchen techniſchen Gründen die Aus ührung einer oder der 
andern Anlage ſiſtirt worden, weil ſie nicht richtig oder zweckmäßig be⸗ 
gonnen war (obwohl auch dies nur eine Vermuthung iſt, über die wir 
in Beſtimmtes gehört); die ganzen Bauten find aber gewiß nicht 
iſtirt. 
f Einige Blätter hatten die Nachricht gebracht, daß der kürzlich zu der 
bekannten Unterſuchungs⸗Miſſion in Nordſchleswig verwendete Landrath 
Prinz Hohenlohe nicht wieder auf feinen Landrathspoſten zurückkehren 
werde, ſondern für eine höhere Verwaltungsſtelle, und zwar in Schleſien, 
deſignirt ſei; dieſe Nachricht beſtätigt ſich aber nicht, und iſt auch in 
Schleſien gar keine ſolche Stelle erledigt, ſo daß man dieſe Mittheilung 
wohl für erfunden halten kann. Hier wenigſtens weiß man nichts von 
einer ſolchen Beſtimmung des Prinzen, 

Die Ott'ſche Angelegenheit aus Bonn wird jetzt vielfach dazu be⸗ 
nutzt, um aus ihr die Nothwendigkeit des Aufhörens der Militürgerichts⸗ 
barkeit und die Nützlichkeit des Verbots des Waffentragens außer Dienſt 
zu beweiſen. Wie viel ſich nun auch ſonſt für dieſe beiden Wünſche ſagen 
läßt, jo ſcheint doch der vorliegende Fall nicht recht dazu angethan, um 
dafür benutzt zu werden, da er vielfach falſch aufgefaßt wird. So iſt 
man oft der Meinung, daß es ſich hier nur um einen Akt der Militär⸗ 
gerichtsbarkeit handle, aber die Sache liegt jo, daß ſchon in den erſten 
Tagen, wo die Militärbehörde die Sachen in die Hand genommen, dieſe 
an den Prokurator abgegeben wurde, auf deſſen Anſuchen dann eine ge⸗ 
miſchte Kommiſſion aus Civil- und Militärrichtern berufen worden iſt, 
wie dies für ſolche Fälle vom Geſetze vorgeſchrieben iſt. Dann wird oft 
behauptet, daß die ſchweren Verletzungen nur von Eulenburgiſcher, oder 
ſtudentiſcher Seite ausgegangen ſeien, weshalb man auch die Verhaftung 
verlangt, während doch notoriſch der Hr. v. Brünneck, ein Student, ſchwer 
verwundet, am Boden gelegen, ſo daß alſo auch von der anderen Seite 
Gewaltthätigkeiten verübt find. Und zuletzt kann von keiner Seite mit 
Sicherheit behauptet werden, daß für die Betheiligung des Grafen Eulen⸗ 
burg an der Verwundung Ott's irgend welche Beweiſe vorliegen. Jetzt 
hat die ganze Sache der Ober⸗Prokurator in Händen und ſcheint fie auf 
eine gewöhnliche Prügelei zwiſchen Betrunkenen, nur mit traurigem Aus⸗ 
gang, hinauslaufen zu wollen. 

55 Miniſter des Innern iſt ſchon heute aus Merſeburg zurück⸗ 
gekehrt. 


— Die in Lübeck erſcheinende „Cifenbahn- Zeitung“ meldet officiell, 
der König von Preußen werde am 24. d. M. in Ratzeburg eintreffen 
und dort bis zum 27. verweilen. 

— Die Zeitungen laſſen ſich aus Wien melden: 

Sechsunddreißig in Wien lehende Preußen haben an Herrn v. Bismarck 
eine Adreſſe zu Gunſten des verhafteten ſchleswig⸗bolſteinſchen Redakteurs 
May abgeſandt. Es beißt darin: Die Augen ganz Europa's ſind gegen⸗ 
wärtig auf Oeſtreich und Preußen gerichtet, und gerade in einem ſolch ge⸗ 
wichtigen Augenblicke iſt Preußen nahe daran, durch die Affaire May die 
Sympathien aller Unabhängigen zu verlieren. Geſtatten Sie uns, Ex⸗ 
cellenz, Sie im Namen und im Intereſſe und gewiß auch im Einverſtänduiſſe 
aller unſerer Landsmänner, die im ſchönen Preußen wohnen, dringend zu 
bitten, daß Ew. Excellenz der ganzen gebildeten Welt gegenüber nicht Jäumen 
mögen, entweder die Freilaſſung May's zu veranlaſſen oder triftige Gründe 
ſeiner Verhaftung bekannt u geben. Wir ſtellen dieſe Bitte aus keiner an⸗ 
deren Abficht, als um das Unfrige beizutragen, daß der altbewährte Ruf der 
preußiſchen Juſtiz nicht verloren gehe? 5 

— Ueber die Kölner Erzbiſchofswahl wird der „Allg. Ztg.“ 
geſchrieben: Die Liſte der fünf Kandidaten für die erzbiſchöfliche Wahl, 
die ich Ihnen unlängſt mittheilte, hat ſich vollkommen beſtätigt. Die 
Kandidaten gingen aus der Abſtimmung in folgender Ordnung hervor: 

zuerſt zwei Weſtfalen, die Biſchöfe v. Ketteler und Melchers, jener in 
Mainz, diefer in Osnabrück, dann zwei Bagern, die Univerſitätsprofeſſo⸗ 
ren Hättinger in Würzburg und Abt Haneberg in München, endlich ein 
Rheinländer, Weihbiſchof Baudri hierſelbſt. Der letztere und die beiden 
erſtgenannten befanden ſich auch auf der Liſte, welche die Majorität des 
Domkapitels im verfloſſenen December aufgeſtellt, und an welcher die 
Regierung bereits damals ihre Cenſur geübt hat. Obige Vorwahl war 
indeß, wie man hört, keineswegs eine einſtimmige; als Kandidaten, bei 
denen die erforderliche Mehrheit der Stimmen nicht erreicht wurde, nennt 
man Fürſt Hohenlohe in Rom und Biſchof Peldram in Trier auf der 


einen, Graf Galen in Münſter und Pfarrer Cremens in Koblenz auf der 


andern Seite. Man erfährt, daß Abt Haneberg die meiſten Stimmen 
— {1 von 16 — auf ſeine Perſon vereinigt hat. Ob er eine auf ihn 
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werker und andere Arbeit oder Engagement ſuchenden Perſonen getroffe⸗ 
nen Beſtimmungen, denen zufolge die Päſſe dieſer Perſonen die genaue 
Angabe des Beſtimmungsortes, die Reiſeroute, wenigſtens nach den zu 
berührenden Hauptorten, dann die Dauer der Gültigkeit des Paſſes ent- 
halten müſſen. Dabei iſt nun zu bemerken, daß die Polizeibehörden fo 
berechtigt, wie verpflichtet ſind, ihrerſeits die Reiſeroute und Dauer des 
Paſſes zu beſtimmen, wenn fie Verdacht hegen, daß eine Berückſichtigung 
der Wünſche des Paßnehmers bei Angabe des Reiſeweges dem Vagabun⸗ 
diren Vorſchub leiſten könnte. Die Perſonen der obgedachten Kategorien 
müſſen, der Regel nach, den Paß in jedem Nachtquartier viſiren laſſen. 
Angeſichts der jetzigen Reiſeverkehrsverhältniſſe dürften ſich die veralteten 
Beſtimmungen nicht mehr überall zur Ausführung bringen laſſen. Im 
Jahre 1862 kam unter dem damaligen v. d. Heydt'ſchen Miniſterium 
ein gegen das Paßweſen gerichteter Geſetzenlwurf vor den Landtag, wurde 
auch in beiden Häuſern berathen und ſcheiterte ſchließlich an dem Herren⸗ 
hauſe. Die damalige Regierung verhieß dann, im Verwaltungswege 
Beſſerungen eintreten zu laſſen; ein Geſetzentwurf iſt ſeitdem aber nicht 
mehr vorgelegt worden. 

— Am Freitag wurde hier vor der Preßdeputation gegen fünf 
auswärtige Zeitungen verhandelt. Es waren folgende Fälle: 1) Die 
„Neue freie Preſſe“ (Wien) beſpricht in zwei Nummern im Juli die 
Verhaftung May's und Ausweiſung Freſe's und reſp. das Abgeordne⸗ 
tenfeſt in Köln; in den Artikeln iſt eine Schmähung der Anordnungen 
der Obrigkeit gefunden worden. 2) Das „Frankfurter Journal“ iſt in 
der Nummer vom 1. Auguſt 1855 aus der erſten Veranlaſſung eben⸗ 
falls inkriminirt. 3) Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ vom 24. Juli 
d. J. iſt ebenfalls wegen eines über May's Verhaftung geſchriebenen 
Artikels inkriminirt. 4) Ferner find drei Nummern der „Neuen Frank⸗ 
furter Zeitung“ vom Juni d. J. zur Vernichtung geſtellt. Es wurde, 
weil zugleich Majeſtätsbeleidigung vorlag die Oeffentlichleit ausgeſchloſ⸗ 
ſen. 5) Waren dann fünf Nummern des „Wochenblatts des National- 


ſumpfung kenne, welche in Berlin herrſchend geworden, der könne ſich 
nicht verhehlen, daß, wenn da nicht baldige und gründliche Abhülfe er⸗ 
folge, dann nothwendig Gottes Hand uns von Berlin aus und durch 
Berlin ſelbſt für unſere Unterlaſſungsfünden ſtrafen müſſe. Nach bibli⸗ 
ſchem Ausdruck müſſe man leider bekennen, daß der Satan in Berlin 
ſeinen Thron aufgeſchlagen und ſelbſt die rieſenmäßigen Fortſchritte des 
menſchlichen Geiſtes in den letzten Jahren in ſeinen Dienſt genommen 
habe. Von den ſtädtiſchen Behörden Berlins, welche die erſte Verpflich⸗ 
tung zu durchgreifender Abhülfe hätten, ſei kaum ein ausreichendes Vor⸗ 
gehen zu erwarten, da ſei denn die Geſammtkirche verpflichtet, dieſen 
Nothſtand ins Auge zu faſſen und zu feiner Beſeitigung mitzuwirken. — 
Der nachfolgende Redner erkennt gern und in vollem Maße die Größe 
der Noth an, tritt auch ſeinerſeits mit voller Ueberzeugung dem geſtell⸗ 
ten Antrage bei, macht aber, um gerecht zu ſein, darauf aufmerkſam, 
daß doch auch in Berlin im reichſten Maße die geiſtigen und geiſtlichen 
Kräfte zum Kampfe gegen das Verderben vorhanden und in dieſen Kampf 
auch tapfer eingetreten ſeien und die großen Fortſchritte neuerer Zeit auf 
allen Gebieten des Lebens nicht bloß dem Satan zu dienen beſtimmt, 
ſondern auch zur Ehre und Verherrlichung Gottes berufen ſeien. Um 
jenen helfenden Kräften ſtärkend und ermuthigend zur Seite zu treten, 
bitte auch er um allſeitige Annahme des Antrages. Nachdem noch ein 
Redner darauf verwieſen, daß leider die in Berlin vorhandenen Kirchen 
ſchlecht genug beſucht und noch lange nicht allſonntäglich gefüllt ſeien, und 
wie Vermehrung der ſeelſorgerlichen Kräfte, Einrichtung von Straßen⸗ 
predigten ꝛc. nothwendiger als Kirchenbauten ſein möchten, ſchließt ſich 
die Synode faſt einſtimmig dem von der Kirchenſynode Paderborn geſtell⸗ 
ten Antrage an. 

Görlitz, 18. September. Heute Nachmittag iſt Se. Excellenz 
der Herr Handelsminiſter Graf Itzenplitz hier eingetroffen, um der 
feierlichen Eröffnung der Gebirgsbahn, welche ſchon morgen erfolgen ſoll, 
beizuwohnen. Der morgige Akt wird jedoch, wie wir hören, ein lediglich 


vereins“ inkriminirt. Es werden in dieſen die ſchleswig⸗holſteiniſche An⸗ 
gelegenheit, unſere Landtagsverhandlungen u. ſ. w. beſprochen und liegen 
Beleidigungen des Juſtizminiſters, des Miniſterpräſidenten, des Ober⸗ 
tribunals und Friedensſtörungen vor. In allen Fällen wurde auf Ver⸗ 
nichtung erkannt. 

— Das Reſultat der am Sonnabend zu Ende gegangenen Zeich⸗ 
nung auf die Komandit⸗Antheile der Berliner Omnibus-Gefell⸗ 
ſchaft hat eine Geſammtſumme von 760,000 Thlrn. ergeben. Die an 
der vollſtändigen Unterbringung des Grundkapitals hiernach noch fehlen⸗ 
den 240,000 Thlr. werden, wie man hört, von einem Konſortium über⸗ 
nommen. 

— Die Synode zu Paderborn hat auf dem Soeſter Kirchentage die 
zur Zeit in der Hauptſtadt des Vaterlandes herrſchende große Kirchen⸗ 
noth zur Anregung gebracht; es ſei dabei zu bedenken, daß unter dieſer 
Noth auch unſere heimathliche Provinz, wie alle Theile des Landes leiden, 
da ein großer Theil von Söhnen und Töchtern der Provinz alljährlich 
nach Berlin hinziehe, theils um dort ihrer Militärpflicht zu genügen, 
theils in Dienſt zu treten, oder die Hochſchule zu beſuchen. Es wird 


fallende Wahl gegenwärtig annehmen würde? Daß er dem König per- 
sona grata ſein wird, iſt wohl nach der Trierer Wahl nicht zu bezweifeln. 
Was die Liſte anlangt, jo hätte man hier unſtreitig lieber geſehen, wenn 
das Domkapitel auf hervorragende rheiniſche Geiſtliche mehr ſein Augen⸗ 
merk gerichtet hätte. Die Lifte liegt gegenwärtig dem König vor, doch dürfte 
ihre Erledigung, wie man vernimmt, vorerſt noch einige Zeit auf ſich war⸗ 
ten laſſen. } 12 A 

— In dem ganzen Umfange des preußischen Poſtgebiets wurden im 
Monat Auguſt d. J. 439,552 Stück Poſt⸗Anweiſungen zur Poſt 
gegeben, mittelſt welcher durch Ein⸗ und Auszahlung der Geſammtbetrag 
von 6,138,526 Thlrn. 5 Sgr. 7 Pf. vermittelt worden iſt. Auf tele⸗ 
graphiſchem Wege wurden im Monat Auguſt d. J. übermittelt: 760 
Anweiſungen, lautend im Ganzen auf 26,416 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf. 

— Wie dem „H. C.“ geſchrieben wird, fand am Donnerſtag hier 
eine Verſammlung ſtatt, welche von etwa zehn Abgeordneten, unter ihnen 
v. Unruh, Löwe, Schulze⸗Delitzſch und andere hervorragende 
Perſönlichkeiten der liberalen Partei, im Ganzen 30 bis 40 Perſonen, 
beſucht war. Die Verſammlung war eigends zu dem Zweck zuſammen⸗ 
getreten, um über Beſuch oder Nichtbeſuch des Abgeordnetentages 
möglichſt zu einem Einvernehmen zu gelangen. Das Reſultat der län⸗ 
geren Diskuſſion war aber, daß Jeder ſich feine a e ash: ielt 
und daß im Ganzen Niemand eine große Neigung an den Tag legte, die 
Reiſe anzutreten. Herr v. Unruh ſprach für die Beſchickung, aber ohne 
zu verhehlen, daß er im Grunde gegen das ganze Projekt geweſen ſei, 
welches im Ausſchuſſe bekanntlich gegen den Einſpruch der norddeutſchen 

itglieder beſchloſſen wurde. 
m 12 a daß die alten Paßgeſetze und Paßver⸗ 
ordnungen aufgehoben werden, ſcheint ſich vorerſt nicht beſtätigen zu 
ſollen, da vor einigen Monaten erſt einige paßpolizeiliche Beſtimmungen 
in Erinnerung gebracht worden. So namentlich die in Betreff der Hand» 


lins an Kirchen und ſeelſorgeriſchen Kräften auch den ſämmtlichen Ge⸗ 
— der Landeskirche ans Herz zu legen und auf dem Wege zur Ab⸗ 
auf hingewieſen, wie in der gedachten Kirchennoth, wo für mehr als 
500,000 Einwohner nur 40,000 Plätze in den Kirchen vorhanden ſeien, 
eine Schande für das geſammte Vaterland und ein Brennpunlt aller 
ſittlichen Gefahren für daſſelbe enthalten ſei; es treffe die Schmach uns 


traurigen Zuſtänden leide, gegen welche die Noth von 6000 Epileptiſchen 
unſerer weſtlichen Provinzen, die Noth der Diaspora nicht entfernt zu 
vergleichen ſei; denn wer die ſittliche Verwilderung und die kirchliche Ver⸗ 


beantragt, den hochwürdigen Oberfirchenrath zu bitten, dieſe Noth Ber⸗ 


alle, daß die Kapitale des erſten proteſtantiſchen Staates unter ſolchen 


| 


officieller und die Theilnahme des Publikums an demſelben ausgeſchloſſen 
ſein. Am 20. d. wird demnächſt, wie neuerdings wieder verlautet, die 
Inbetriebſetzung folgen. 

— Das Rittergut Lodenau im Rothenburger Kreiſe iſt für 
240,000 Thaler an Herrn Dr. Strousberg käuflich übergegangen. 

(Niederſchl. Anz.) 

Königsberg, 19. September. Die Anklage wider den Schnei⸗ 
dermeiſter Dühring, welcher angeklagt iſt, am 13. März c. einen ver- 
ſuchten Mord gegen den ihm ganz unbekannten Major vom 3. Oſt⸗ 
preußiſchen Küraſſier⸗Regiment Herrn v. Kalkreuth geübt zu haben, 
wurde geſtern vor dem Schwurgericht verhandelt. Die Geſchworenen 
verkündeten nach aſtündiger Berathung das Verdikt dahin, daß Düh⸗ 
ring des verſuchten Mordes ſchuldig ſei. Auf die Frage: hat Angeklag 
ter die That ohne Zurechnungsfahigkeit verübt? antworteten die Geſchwo⸗ 
renen mit Nein! Die Staatsanwaltſchaft beantragte, auf 20 jährige 
Zuchthausſtrafe zu erkennen, auch den Angeklagten 10 Jahre unter die 
Aufſicht der Polizei zu ſtellen. Der Gerichtshof erkannte auf 15 jährige 
Zuchthausſtrafe und 10jährige Polizeiaufſicht. Als das Urtel publicirt 
worden war, überreichte Dühring dem Gerichtshofe ein Schriftſtück. 
Daſſelbe wurde zurückgewieſen, worauf Angeklagter bitterlich zu weinen 
anfing; er ſprach vom Landesvater, von ſchlechter Behandlung der Ger 


mehr zu ſprechen; wenn er Beſchwerden vorzubringen habe, ſo mai 
er ſich beſonders vorführen laſſen und dieſelben verlautbaren. Düh- 
ring riß ſich nunmehr gewaltſam den Rock auf, faßte nach ſeiner 
Rocktaſche und zog ein kurzes ſtarkes Meſſer aus derſelben, welches er 
gegen feine bloße Bruſt führte und ſich, wie durch einen Arzt ſogleich ſeſt⸗ 
geſtellt wurde, eine / Zoll lange Hautwunde beibrachte. Angetlagter 
zeigte, wie es ihm an Muth fehlte, ſich eine tödtliche Verletzung zuzufit- 
gen. Er hatte, ehe er feſtgehalten wurde, Zeit genung dazu. Er hob 


d. i. Menſchenvolk. In der Schweiz, im Schwarzwalde, in den Nieder⸗ 
landen hat man ſich begnügt, ſie ſchlechtweg „Heiden“, allerdings ſo 
ziemlich die einzigen in Europa, zu heißen. In Norddeutſchland, ſo wie 
bei Schweden und Dänen macht man ſich rückſichtlich ihrer, wie der 
hier für fie übliche Name „Tatern“ beweiſt, der Vermengung mit den 
Tartaren, d. h, Mongolen, und anderwärts mit Mohamedanern (Sara⸗ 
zenen) ſchuldig. Weil Gelehrſamkeit und Volksglaube (hauptſächlich auf 
Grund von Bibelſtellen, wie Ezech. Kap. 29 und 30) dies Volk aus 
Egypten herleiteten, hat ſich „Egypter“ für ſie als Name in vielen Spra⸗ 
chen feſtgeſetzt und bis jetzt, oft in ſehr verkrüppelter Geſtalt erhalten. So 
Neugrichiſch / v0 7%, Engliſch Gypsies, Schottiſch Jip, Spaniſch Gi- 
tano u. ſ. w. Auch beruht der auf fie bezogene Ausdruck „Pharaoniten“ 
auf der gleichen Vorausſetzung. Für Böhmen, Bohemiens, galten ſie 
den Franzoſen, ſei es nun, daß nach Frankreich von ihnen die erſte Nach- 
richt kam, oder daß man ſie mit den in der Folge umher laufenden böh⸗ 
miſchen Brüdern in eine Klaſſe ſetzte. Ein andrer weit verbreiteter, aber 
ſeinem Urſprunge nach nicht mit völliger Sicherheit ermittelter Name 
lautet in mannigfaltiger Form: Zigeuner, Türkiſch Tschingareh, Wa⸗ 
lachiſch Cigann, Ungariſch Cigan, Lithauiſch Cigönas, Italieniſch Zin- 
garo nebſt Zingano, Spaniſch Zincalo n. ſ. w. Man knüpft ihn an 
einen Volksſtamm am Ausfluſſe des Indus mit angeblich ähnlich lau⸗ 
tendem Namen. 

Wieder andre Namen führen ſie in Aſien dieſſeits des Indus, wie 
3. B. Nauar (Sing. Nury) und Kurbad in Syrien; Karatſchi; Kauli 
(aus Kabul ?), fo wie, was geſchichtlich eine beſondere Bedeutung hat, 
Luri oder Luli in Perſien. Nach einer in Firduſi's „Schahnameh“ wie⸗ 
derkehrenden Erzählung von Hamza⸗Iſpahani (im 10. ir e ſoll 
Behramgur (um 420 n. Chr.) durch eine an Schankal, König von Ka⸗ 
nodſche, ergangene Bitte gegen 12,000 Muſiler aus Judien nach Perſien 
zur Ergötzung ſeines Volles berufen haben, und dieſe heißen bei Firduſi 
Luri, bei Hamza aber Zuth, was mit den Namen der Dſchats in Indien 
identiſch ſcheint. Sind nun unter den beiden letzten Namen, wie man an⸗ 


Die Zigeuner 


find ein Indien entſtammendes Wandervolk, das in Aſien, Afrila und 
Europa, vielleicht noch gar über dieſe Welttheile hinaus zerſtreut lebt oder 
vielmehr, ſelten anſäſſig, truppweiſe umherzieht. Seit deſſen erſtem ſichern 
Auftreten in Weſteuropa (1417, noch während des Koſtnitzer Koncils) 
ward hier durch ein fremdartiges Ausſehen und die ihm eigenthümliche 
Sprache, durch die ſonderbare Uugebundenheit feiner Lebensweiſe und 
Sitten, das Räthſelhafte ſeiner Herkunft, endlich durch die aufdringlich⸗ 
dreiſte und unheimliche Art, wodurch es ſich überall vorzüglich den Aber⸗ 
glauben und die Unwiſſenheit des Volkes zinsbar zu machen verſtand, 
alle Welt von ihm vielleicht in eben dem Maaße angezogen, als auf der 
andern Seite mit Furcht erfüllt und zurückgeſtoßen. Kein Wunder, 
wenn auf jo ſeltſame Landſtreicher von früh an wenigſtens in den Weſt⸗ 
ländern Europas die Aufmerkſamkeit nicht blos polizeilich vorſorglicher 
Behörden gerichtet war. Auch Gelehrte, voran Chroniſten, beſchäftigte 
die Frage namentlich nach dem Urſprunge jener Abenteurer nicht wenig, 
doch gelang es der Wiſſenſchaft erſt ſpät, an die Stelle der oft abenteuer⸗ 
lichen Vermuthungen die Wahrheit zu ſetzen. Zuletzt boten und bieten 
die Zigeuner ſowohl durch das aller Konvention Widerſtrebende und Ge⸗ 
heimnißvolle ihrer ganzen Erſcheinung, als im beſondern durch die pro⸗ 
phetiſchen und magiſchen Bethörungskünſte, womit fie im Leben die Phan⸗ 
taſie und die Gemüther, keineswegs immer allein der ungebildeten Menge, 
aufregen und gefangen nehmen, auch der Dichtung einen ergiebigen ro⸗ 
mantijchen Stoff, den dieſe, zuweilen wohl ſchon über das Maaß des 
Wünſchenswerthen, auszubeuten ſich wirklich herbeiließ. Als Beiſpiele 
ſind zu nennen die Novelle des Cervantes „La Gitanilla“ und die aus 
ihr gefloſſenePrecioſa“ unſrer Bühne, der „Gil Blas“, Walter Seott's 
meiſterhafte Schilderung der Zigeuner beſonders im „Aſtrologen“, Puſch⸗ 
kin's „Zigeuner“ u. ſ. w. N 

Die mannigfaltigen Namen, worunter man nicht ſelten Mühe hat 
nur Abtheilungen deſſelben einen Zigeunervolks wieder zu erkennen, ſind 
ihnen theils von andern Völkern gegeben, theils eigene, welche ſie ſelbſt 
von ſich gebrauchen, und oft je nach den Gegenden ſehr verſchieden. Bald 
aber hat z. B. ihre duntlere ſchwarze Färbung, bald ihre Beſchäftigung, 
wie z. B. Wahrſagen, Schmiedehandwerk und Keſſelflickerei, Muſik de. 
andre male ihre wirkliche und noch öfter die vermeintliche Heimath den 
Benennungsgrund für ſie hergeliehen. Namen, bei ihnen ſelbſt von ſich 
im Gebrauch, ſind z. B. Kale oder Mellele, d. i. Schwarze, auch Mel- 
lelitschehl, ſchwarzes Volk; dann Sinde oder Sinte (aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach ſankr. Saindhavas oder Anwohner des Indus); ferner auch 
mit allgemeinerer Bezeichnung nennen ſie ſich einfach „Menſchen,“ 
„Leute,“ nämlich Manusch und Rom, weiblich Romni (d. i. Mann, 


deren ſchon vor 1400 Jahren dieſſeit des Indus voraus; und die an ſich 


dorthin veranlaßt, bewährt ſich überdem 1398 nicht an dem Umſtande, 
daß Bataillard ihr Vorkommen ſchon vor gedachter Zeit im Oſten von 
Europa durch verſchiedene Dala glaublich macht, wenngleich der Termin 
ihres Erſcheinens 1417 für den Weſten noch unerſchüttert ſteht. Seit zu⸗ 
erſt Grellmann mit gründlichem Nachdruck die Herkunft unſerer Zigeu⸗ 
ner aus Indien geltend machte, haben unter anderen Beweiſen vorzüglich 
die durchſchlagenden, welche der Sprache entnommen worden, letzteres 
Frau), und davon, als Adjektiv, romäno, zigeuneriſch; als zuſammen⸗ Land als ihre allein wahre und urſprüngliche Heimath unabweislich her⸗ 
geſetzt damit: Romanitschave, buchſtäblich Menſchenkinder, ſammt ausgeſtellt. Ihre Sprache nämlich, die nicht mit dem Rothwälſch ver⸗ 
Romnimanusch und Romanitschel oder Romanitchehl, Zigeuner⸗, wechſelt werden darf, behauptet, wie im ganzen verkommen und mit bun⸗ 


zunehmen Grund hat, wirklich Zeugeuner verborgen, dann ſetzte die Sage 


ziemlich willkürliche Anſicht, als ſei die Auswanderung der Zigeuner aus 
Indien und demnächſtige Zerſtreuung durch die verheerenden Kriegs zuge 5 
Buße auferlegt fein ſollte, ohne je während genannter Zeit in einem Bett 


ten Ablagerungen der von ihnen durchzogenen Ländern durchmiſcht fie ſei 
und trotz aller Mannigfaltigkeit eben nach den Ländern, z. B. Perfien, 
Syrien, Rußland, Norwegen, Lithauen, Ungarn, Böhmen, Deulſchland 
und Spanien, woraus Sprachproben vorliegen, dennoch einen in Wort⸗ 
ſchatz und (mit Ausnahme des Gitano, welches faſt völlig ſpaniſche 
Flexion angenommen hat) im grammatiſchen Bau einander entſprechen⸗ 
den und gleichartigen Charakter. Alle dieſe mundartlichen Formen aber 
weiſen einmüthig nach dem Norden von Oſtindien hin, wo ſich unter den 
Töchterſprachen des Sanskrit ſehr analoge Idiome finden, ohne daß bis⸗ 
her ein ſolches nachgewieſen wäre, an welches ſich das der Zigenner ſpe⸗ 
ciell aureihte. Ungeachtet aber dieſes Mangels und trotzdem, daß na⸗ 
mentlich in Betreff von Zeit und Gründen der Auswanderung aus 
ihrem Heimathslande noch nicht genügend gelöſte Probleme zurückbleiben, 
kann an ihrem indiſchen Urſprunge fortan kein Zweifel mehr aufkommen. 
Der Weg, welchen fie von Aſien (etwa zum Theil über Aegypten) 
nach Europa nahmen, und die Zeit ihres Ueberganges ſind unbekannt. 
Am liebſten und am zahlreichſten halten ſie ſich noch jetzt in den unteren 
Donauländern auf, und der Nationaltypus der Zigeuner hat ſich wohl 
nirgends reiner erhalten als in Ungarn, wo aber auch ſchon die alles 
gleich machende Civiliſation über dieſen romantiſchen Stamm hinzufah⸗ 
ren beginnt. Von da erfolgte in gleichfalls ungekannter Weiſe die wei⸗ 
tere Ausbreitung nach Deutſchland und dem übrigen Weſteuropa vom 
Anfange des 15. Jahrhunderts an, bis 1438 vielleicht nur durch eine, 
in ſich getheilte Horde. Erwähnt werden ſie zuerſt in Deutſchland 1417 
an Nord» und Oſtſee, 1418 in Meißen, Leipzig, Heſſen; auch Sat 
übertriebener Angabe von 14,000 Köpfen) in der Schweiz; 1422 in 
Bologna auf einem Zuge nach Rom; ſchon 1419 in der Provence, all⸗ 
ein et 1427 in Paris; noch ſpäter erſcheinen fie in Spanien, und in 
England wird ihrer nicht vor Heinrich VIII. gedacht. Ihre erften Züge 
ſtanden unter ſogenannten Herzogen und Grafen „von Kleinägypten“, 
wie die Zeitgenoſſen fie zuweilen tituliren. Durch liſtige, auf die rell⸗ 
giöſe Leichtgläubigkeit jener Zeit wohlberechnete Vorſpiegelung wußten ſie 
das Volk nicht nur mitleidig, ſondern zu dem Glauben zu ſtimmen, als 
begehe man durch Nichtgeben an ihnen ein leicht zu eigenem Unheil aus⸗ 
ſchlagendes Unrecht. Sie behaupteten chriſtliche Pilger zu ſein, denen, 
bald für dieſes, bald für jenes Vergehen, eine ſiebenjährige Wallfahrt als 


ſchlafen zu durfen. Ja überdem ſetzten ſie ſich durch theils wirklichen, 
theils vielleicht nur vorgegebenen Beſitz von Freibriefen in Anſehen, die 
ſie von fürſtlichen Perſonen, wie z. B. vom Kaiſer Sigismund, ſogar 
vom Papſt haben wollten und vorwieſen. Die ſtatiſtiſchen Angaben 
über ihre Kopfzahl ſchwanken für unſern Welttheil ungefähr zwiſchen V 
bis / Millionen. Die Frequenz iſt je nach den Ländern außerordent⸗ 
lich verſchieden. Deutſchland und Frankreich zählen ihrer nur eine ge? 
ringe Menge, etwa im Vergleich zu den 40,000 in Spanien. ec } 
land und Schottland ſchlägt man fie, vermuthlich zu hoch, auf 18,000 


Anfangs den Arm hoch empor, und ſchien mit voller Kraft den Stoß 
gegen ſich führen zu wollen, bis er ſchließlich ſich anders beſann. f 

— Die durch das Wolff 'ſche Telegraphenbureau mitgetheilte De⸗ 
peſche, betr. den weſentlichen Inhalt des Rundſchreibens des engliſchen 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten über den Gaſteiner Vertrag, 

welche geſtern und heute ſämmtliche preußiſchen Zeitungen, auch die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ und die „Kreuzztg.“ unbeanſtandet brachten, wurde 
in Königsberg von der Polizei beanſtandet. (K. H. Z.) 

Memel, 16. Sept. Durch die Fürſorge des Vorſteheramts der 
Kaufmannſchaft haben die Hafeneinrichtungen unſeres Platzes auch in 
dieſem Jahre eine weſentliche Verbeſſerung erhalten. Der Winterhafen 
iſt durch die ſeit LO Jahren ununterbrochen fortgeſetzten Arbeiten in ſeiner 
Vertiefung ſo weit hergeſtellt, daß Schiffe in demſelben liegen und beladen 
werden können. Außerdem iſt auf der Spitze der Kuriſchen Nehrung ein 
neuer Ballaſtplatz gewonnen, wo die einkommenden Schiffe mit der 
größten Bequemlichkeit löſchen können. Die Bepflanzung der Kuriſchen 
Nehrung mit Strandhafer iſt auf eine beträchtliche Strecke unter der 
Auſſicht eines beſonders dazu angeſtellten Förſters fortgeſchritten. — Die 
Eröffnung des von der Staatsregierung angelegten Kanals zur Vermei⸗ 
dung des gefährlichen Transports der Holzflöße aus dem Kuriſchen Haff 
um die Wiedenburger Ecke ſoll für die Strecke von Minge nach Dra⸗ 
woehnen nächſtens erfolgen. Die Fortführung deſſelben nach dem Flüß. 
chen Schmeltell, das / Meile von unſerer Stadt ſich in das Kuriſche 
Haff ergießt, wird als durchaus nothwendig angeſehen, um unſerem 
Holzhandel einen in jeder Hinſicht genügenden Schutz zu verſchaffen. — 
Die von der ruſſiſchen Regierung beabſichtigte Erhöhung des Tranſitzolls 
um 30 Kopeken per Bud für Knochen, und 10 Kop. für Lumpen, wird 
auf die ungünstigen Handelsverhältniſſe unſeres Platzes auch ihrerſeits 
einen nachtheiligen Einfluß ausüben, der ſich um ſo fühlbarer machen 
wird, da auch die Bezugsquellen für unſern Getreidehandel bei der im 
Ganzen ungünſtigen 30 in Rußland eine ſehr geringe Zufuhr in Aus⸗ 

t ſtellen. (Oſtſ. Z. 
= 3 g 75 September. Der „Magdeb. Pr.“ wird von 
hier geſchrieben: Geſtern Nachmittag iſt May hier eingetroffen und 
ſofort in das im hieſigen Rathhauſe befindliche Gefängniß des Kreisge⸗ 
richts gebracht worden. Er ſitzt demnach in denſelben Gefängnißzellen, 
in welchen ſich die gemeinen Verbrecher finden, und ſcheint eine ziemlich 
ſtrenge Behandlung erleiden zu ſollen. Er wird ſehr ſcharf bewacht, ſo⸗ 
wohl die Briefe, welche er empfängt, als die, welche er ſchreibt, werden 
geleſen, ſchreiben darf er überhaupt uur in Gegenwart eines beaufſichti⸗ 
genden Beamten. Ein Bett mit Matratze iſt ihm, wie uns mitgetheilt 
wird, gewährt worden, aber ohne Laken. Zu Rechtsbeiſtänden hat ſich 
May den hieſigen Rechtsanwalt Hellhoff und den bekannten Berliner 
Rechtsanwalt Holthof gewählt. Die Unterſuchung hat heute begonnen. 

Oeſtreich. Wien, 17. Septbr. Die ungariſche Hof⸗ 

kammer, wie ſie vor 1848 beſtand, als ein beſonderes ungariſches Fi⸗ 
nanzminiſterium, ſoll wieder hergeſtellt und deren Leitung dem Geh. 
Rath Grafen Johann Cziraly als Oberſt Kämmerer für Ungarn verlie- 
worden ſein. Damit wäre ein abermaliger höchſt wichtiger Schritt 
zur Durchführung des Dualismus geſchehen und die Forderung der 
Deal 'ſchen Partei, daß von den Finanzen nur das Staatsſchuldenweſen 
Hemeinſam, im Uebrigen aber das Königreich Ungarn nur gehalten fein 
ol, üſſe ſeiner ſelbſt verwalteten Finanzen in die allgemeine 


Schleswig⸗Holſtein. 
Kiel, 17. September. Bei dem erſten Empfange der verſchiedenen 
Behörden am Freitag hat der Statthalter Freiherr v. Gablenz ſich in 
Ahnlicher Weiſe, wie in ſeiner Proklamation, nur wo möglich noch be⸗ 
ſtimmter ausgeſprochen. Er hat erklärt, alles politiſche Parkeitreiben von 
ich fern halten zu wollen, und das Proviſoriſche feiner Verwaltung beſon⸗ 


— 
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ders betont. Geſtern Vormittag wurden die einzelnen Beamten der Re | Blattes zum Prinzen Napoleon notoriſch find, fo kaun es auch Nieman⸗ 


gierung, der Stadt und Univerſität vorgeſtellt. Bei dieſer Gelegenheit 
ſoll der Statthalter namentlich der Regierung den Wunſch ausgeſprochen 
haben, über Alles ſtets in voller Klarheit erhalten zu werden. Zur Tafel 
waren geſtern Nachmittag die Spitzen der verſchiedenen Behörden geladen. 

Altona, 18. September. Der „Magdeb. Ztg.“ wird von ihrem 
hieſigen Korreſpondenten geſchrieben: Meine Nachricht, daß der Antritt 
der neuen Regierung in Schleswig weniger ungünſtig aufge⸗ 
nommen, als man erwartet hatte, wird jetzt von allen Seiten beſtätigt 
und muß ſelbſt, wenn auch widerſtrebend, von den auguſtenburgiſchen 
Blättern zugegeben werden. Zwar iſt der ſtramme militäriſche Geiſt, 
wodurch ſich die Proklamation des Generals v. Manteuffel von der des 
Gablenz unterſcheidet, und die in dieſer fehlende Berufung auf die Ma⸗ 
jeſtät des gegenwärtigen Dominus nicht gerade geeignet, die Herzen zu ge» 
winnen, aber von dem abgeſehen, haben die Maßregeln der neuen Regie⸗ 
rung allſeitige Befriedigung hervorgerufen; Prinz Hohenlohe iſt fort, die 
däniſchen Beamten entſetzlichen Andenkens werden nicht wieder angeſtellt, 
das iſt dem an Beſcheidenheit gewöhnten Schleswiger genug Beſon⸗ 
ders vortheilhaft gewirkt aber hat eine Anſprache an die Beamten, welche 
v. Manteuffel vorgeſtern gehalten und in der er ohne die Souveränetätsfrage, 
wie natürlich, zu berühren, ausdrücklich die Hoffnung ausgeſprochen, das 
Proviſorium werde nur von kurzer Dauer ſein, und auch er halte an der 
Unzertrennlichkeit der Herzogthümer als einem unabweisbaren Poſtlugte 
der Bevölkerung feſt. Selbſt der Umſtand, daß Herr v. Zedlitz, dem man 
ſonſt nicht gerade Popularität nachrühmen kann, als Haupt der Civil⸗ 
Verwaltung erhalten bleibt, wird mit Anerkennung begrüßt, denn von 
ihm darf man doch wirklich genaue Kenntniß der Verhältniſſe erwarten, 
während über die Unkenntniß des Freiherrn v. Gablenz, welche derſelbe, 
der doch keinen Zedlitz zur Seite hat, bereits an den Tag gelegt hat, gra⸗ 
dezu haarſträubende Dinge aus Kiel mitgetheilt werden. Nicht ohne Be⸗ 
ſorgniß nimmt man in Holſtein die letzten Nachrichten auf und man war 
dieſen Morgen recht erſchreckt, als Herr v. Halbhuber hier eintraf, um 
ſich von hier weiter nach Dresden zu begeben. 

Schleswig, 17. Sept. Die Hoffnungen, welche hier das Pu⸗ 
blikum in den letzten Tagen hegte, daß don allen Perſonalverände⸗ 
rungen auch in den Lokalämtern, mindeſtens vorläufig, abgeſehen werden 
würde, beſtätigen ſich nicht. Aktuar Borgfeldt hat feine förmliche Ent- 
laſſung erhalten und bereits geſtern feinem Nachfolger Wolfhagen aus 
Kappeln das Amt überliefert. Der deſignirte Bürgermeiſter Gußmann 
aus Kiel war geſtern hier, um ſich Wohnung zu miethen. Die Bemü⸗ 
hungen der Bürgerſchaft, den Bürgermeiſter Reimers hier zu behalten, 
haben daher wenig Ausſicht auf Erfolg. Eine Deputation des Depu⸗ 
tirten⸗Kollegiums hat bei Freiherrn v. Zedlitz Vorſtellungen wegen ſeines 
Verbleibens gemacht, jedoch keinerlei Zuficherungen erhalten; um nichts 
unverſucht zu laſſen, will man auch dem Gouverneur General v. Man⸗ 
teuffel dieſe Bitte vortragen, konnte aber bisher noch keine Audienz erhal⸗ 
ten. — Daß ſtatt Reventlow der Baron Hugo v. Pleſſen aus Eckern⸗ 
förde als Amtmann für Gottorf und Hütten inftallirt ift, hat hier allge⸗ 
mein befriedigt. Er hat auf heute die Amtsunterbehörden zu ſich beſchieden, 
um ſich denſelben vorzuſtellen. (H. N.) 

chleswig, 19. September, Vormittags. Dem Freiherrn 
v. Zedlitz iſt der lönigl. Kronenorden zweiter Klaſſe mit dem Stern ver⸗ 
22 worden. — Wie aus Kiel gemeldet wird, hatten geſtern daſelbſt 
der Gouperneur Generallieutenant von Manteuffel und der Statthalter 
ldmarſchalllieutenant v. Gablenz eine Konferenz. 
i rankreich. 

Paris, 17. Sept. Die für übermorgen angekündigte Broſchüre 
über die Gaſteiner Konvention iſt im Weſentlichen eine Apologie 
der Politik des Herrn v. Bismarck und ein Plaidoyer zu Gunſten der 
neuerdings von der „Opinion nationale“ ſo warm befürworteten fran⸗ 
zöſiſch⸗-preußiſchen Allianz. Da die Beziehungen des genann 
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ichern Ermittlungen auf 97,000, wovon bei weitem der größte Theil 
auf Ungarn und Siebenbürgen fällt. Hingegen Moldau und Walachei 
gen (nach Kogalnitſchan) von ihnen eben jo viel Seelen als die Tür⸗ 
kei und zwar hier wie dort 200,000. Davon gehören aber in den Für⸗ 
ümern 7351 Familien der Krone und 35,000 Privaten, d. h. 
Boſjaren und Klöſtern, unter eigenen Beſtimmungen des Geſetzkoder 
noch vom Jahre 1833 als Sklaven an. ? 
| Die Zigeuner haben ein orientaliſches Aeußeres, find von mittlerer 
Größe, dabei ſchlank und gewandt und zeichnen ſich durch ſchwarzbraune 
dder olivenähnliche Hautfarbe, blendend weiße Zähne, kohlenſchwarze 
gare und blitzende Augen aus. Während einige, namentlich in älterer 
Zeit, fie nicht häßlich genug und wahrhaſt abſchreckend zu ſchildern wiſſen, 
erden ſie von Anderen ihrer Wohlgeſtalt und des Ebenmaßes ihrer 
Glieder wegen geprieſen, und unter dem jüngeren weiblichen Geſchlechte 
insbeſondere muß es große Schönheiten geben, indem z. B. mehr als ein 
ruſſiſcher Großer ſich mit Zigeunermädchen ehelich oder außerehelich ver⸗ 
and. Hunger und alle Unbill des Wetters erträgt der Zigeuner durch 
frühe Gewöhnung leicht und bringt es doch dabei in Geſundheit oft zu 
einem ſehr hohen Alter. Der freie Himmel, höchſtens ein Baum, eine 
Öhle, ein Zelt oder eine ſchnell aufgeworfene Erdhütte, meiſt jedoch in 
er Nähe von Dörfern bilden das gewöhnliche Obdach ſeiner zahlreichen 
amilie, und die geringen Habſeligkeiten, wie Kochgeſchirr und einiges 
kümmerliche Handwerkszeug, doch dazu häufig ein ſilberner Becher, wer⸗ 
den durch ein schlechtes Pferd, durch einen Eſel oder auf dem eigenen 
Rücken mitgeführt. u a 
Ausdauernde und geregelte Beſchäftigung ſind ihm ein Gräuel, 
Nichtsthun ſein wahres Element. Darum lebt er lieber von fremder 
Arbeit, als von eigener, legt ſich auf allerhand Betrug und Täuſchereien, 
wie z. B. im Roßhandel, Heilung von Vieh, das er zum Theil vorher 
ſelbſt ſcheintrank macht, u. dgl.; auch auf Diebſtahl, jedoch zumeift nur 
den kleinen, well minder gefahrbringend. Indeſſen treibt er vielfach auch 
leichte Gewerbe, wenngleich dieſe ihm und den Seinigen oft nur den Vor⸗ 
wand zu ungeſtümem Betteln oder ſonſtigen Erpreſſungen hergeben. 
Einige find Gaſtwirthe, Biehärzte, Schmiede, Keſſel⸗ und Pfannenflicker; 
Audere fertigen verſchiedenes Geräthe von Holz, z. B. Löffel, Mulden, 
Tröge, Siebe u. ſ. w.; wieder andere ziehen als Affen⸗ und Bärenführer 
oder als Wautler umher. In Siebenbürgen, im Banat, in der Moldau 
und Walachei betreiben Aurari oder Rudari geheißene Zigeuner das nicht 
Hen für ſie glänzende Geſchäft der Goldwäſche. Auch laſſen fie ſich zu 
und Scharfrichterdienſten und zur Abdeckerei verwenden. Zur 
g den ſie die ungewöhnlichſte Anlage und ſpielen oft nur einmal 
d 


mit größter Präciſion nach. Ungarn und die Donaufürſten⸗ 
zahlen (die letzteren aus der anſäſſigen Klaſſe, welche Vatrassi 


an. In dem öſtreichiſchen Staate beläuft ſich ihre Zahl nach ziemlich 


geſucht iſt und ſelbſt in Berlin und London Anerkennung gefunden hat. ! 


Einen Maler, Zigeuner von Geburt, Solario, il Zingaro, (der Zigeuner) 
mit Zunamen, kennt die Kunſtgeſchichte gleichfalls. Die Weiber ſind 
in jüngeren Jahren, vorzüglich in Spanien, Tänzerinnen, und in Hin⸗ 
gabe an Männer für Geld nicht allzu ſchwierig. Sobald ſie älter werden, 
greifen ſie durchgehends zum Wahrſagen aus der Hand, auf welche ein | 
ſchönes Stück Geld gelegt wurde — ein Gewerbe, das ihnen durch die 
ganze Welt eigen und eine Hauptquelle ihres Erwerbes iſt. Auch treiben 
ſie gern Kuppelei. f 

Mit dem Eſſen ſind die Zigeuner nicht allzu wähleriſch. Von 
Fleiſch iſt ihnen jede Art willkommen: Hunde, Katzen, Eichhörnchen, 
Igel, ſelbſt das von gefallenem (wie fie jagen, von Gott geſchlachtetem) 
Vieh. Branntwein ziehen ſie allen übrigen Getränken vor, aber noch 
leidenſchaftlicher find fie hinter Tabak her. Trotz der meiſt bettelhaften 
Kleidung und gröbſten Unreinlichkeit trifft man bei den Zigeunern bei⸗ 
derlei Geſchlechts Putzſucht an. Ihr Mangel an religiöfem Sinn ſpricht 
ſich am bezeichnendſten in dem Worte der Orientalen aus: es gebe 72 
Religionen und eine halbe, und letztere ſei die der Zigeuner. Wieder⸗ 
holung von Taufen an verſchiedenen Orten, um Pathengeld zu bekom⸗ 
men, iſt nichts Ungewöhnliches bei ihnen. Ehen zwiſchen den jungen 
Leuten, oft ſchon im 14. oder 15. Jahre, werden ohne große Nückſicht 
auf Blutsverwandtſchaft und faſt nur durch gegenſeitiges Uebereinkommen 
bei wenig oder gar keinem Ceremoniell geſchloſſen. Kein Zigeuner hei⸗ 
rathet eine andere, als eine Zigeunerin. Die Frau muß mehr den fau⸗ 
len Mann ernähren, als umgekehrt. An Erziehung iſt unter dieſem 
rohen Volke nicht zu denken. Eine übertriebene Liebe zu ihren Kindern 
läßt es nie zu einer Beſtrafung derſelben kommen und die Alten begnügen 
ſich, fie zu allem dem Guten und Schlechten anzuleiten, was ſie ſelbſt 
wiſſen und können. 

Fähigkeiten ſind dem Zigeuner durchaus nicht abzuſprechen, wie ge⸗ 
ring auch vielleicht ſeine Kenntniſſe. Mit Leichtigkeit erlernt er die Spra⸗ 
chen derjenigen, mit welchen er in häufige Berührung kommt, ſo daß er 
oft neben feiner Volksſprache noch zwei, drei andere geläufig ſpricht. Man 
weiß von Liedern bei ihm, z. B. in Ungarn in ſeiner und in den Donau⸗ 
fürſtenthümern in walachiſcher Sprache, nur daß ſie noch Niemand eines 
genaueren Hinblicks würdigte. Bei ſeinen Unternehmungen hat er ſtets 
große Schlauheit bewieſen. Seinem Charakter und moraliſchen Verhal⸗ 
ten dagegen hat man nie viel Rühmliches nachgeſagt. Gleichwohl thäte 
man gewiß auch hier Unrecht, zu allgemein zu urtheilen und zu verurthei⸗ 
len. So z. B. gilt der Zigeuner faſt überall als ſcheu und feig. Nichts⸗ 
deſtoweniger hat man Beiſpiele in Ungarn und Serbien, daß Zigeuner 
ſich maſſenweiſe tapfer und brav als Soldaten ſchlugen. Als Spion und 
zu ähnlichen militäriſchen Zwecken ift er ohnehin vortrefflich zu gebrau⸗ 
chen. Sein beinahe unbezähmbarer Drang, ſich nicht an die Scholle 


) unter den Zigeunern mehrere ausgezeichnete Virtuosen, beſonders feſſeln zu laſſen, verbunden mit Unluſt zur Arbeit, giebt den letzten und 
ien und für Tanzmusik, welche auf den Bällen ſehr] fait allein ausreichenden Erklärungsgrund für ſeine Handlungsweiſe. 


den Wunder nehmen, wenn der in ähnlichem Sinne ſich äußernde Ver⸗ 
faſſer jener Broſchüre ſogar an die Möglichkeit einer Vervollſtändigung 
jenes Bündniſſes durch England und Italien zu einer Quadrupelallianz 
glaubt, durch welche, ohne die von Herrn Dechamps befürchteten Gebiets⸗ 
erwerbungen Frankreichs an der belgifchen Grenze, die Befreiung Vene⸗ 
tiens herbeigeführt werden könnte. 

Die „France“ hebt aus der Dechampsſchen Broſchüre folgende Sätze 
mit beſonderem Wohlbehagen hervor: „Das Europa der Verträge, das ge⸗ 
ſchichtliche Europa iſt faſt vollſtändig aufgelöſt; alle Allianzen find ge⸗ 
fährdet oder zerſtört; die Iſolirung iſt das Wort, das die gegenwärtige 
Lage jeder einzelnen Macht bezeichnet. Es giebt keine Verträge, keine 
Neutralität, kein Europa mehr.“ Dieſe Sätze hebt die „France“ heute 
mit beſonderem Wohlgefallen aus der Ad. Dechamps'ſchen Broſchüre 
hervor, um gleich darauf zu bemerken, daß es ja gerade die Souveraine 
ſelbſt geweſen ſind, welche das Meiſte zur Zerſtörung der Verträge beige⸗ 
tragen haben, auf deren Unverletzbarkeit ſie ihr Heil geſetzt, Rußland 
provocirte den Krimlrieg, Oeſtreich griff Piemont an, Polens Autonomie 
ward vernichtet und „Schleswig⸗Holſteins Nationalität nach einem 
Kriege, der ſie hatte ſchützen ſollen, gewaltſam konfiscirt.“ „Ja“, ſagt 
die „France“, „dieſe Gewaltthaten, dieſe inneren Kämpfe, dieſe Eiferſucht 
der großen Staaten unter einander, dieſes Verhängniß, das einen auf den 
anderen zu ſtoßen ſcheint, gerade wenn die höheren Intereſſen fie alle 
einigen ſollten: das alles iſt die Auflöſung des alten Europa. Dechamps 
irrt aber, wenn er daraus den Schluß zieht, daß Frankreich, dieſe Er⸗ 
ſchütterungen und Einſtürze ausnutzend, darauf ſinne, mitten in dieſe 
ſchweren Zuſtände hinein mit Eroberuugsplänen zu treten. Frankreich 
iſt groß genug, um in der Welt heute etwas Anderes zu ſuchen, als den 
Triumph der Ideen, die es vertritt, und der Civiliſation, die es ver⸗ 
theidigt.“ 

— Man ſchreibt aus Rom an die „Gazzetta di Napoli“, daß 
Louis Veuillot ſich noch in der ewigen Stadt befindet, dieſer Tage 
aber nach Brüſſel abreiſen wird, um die Oberleitung eines neuen Jour⸗ 
nals, „Le Catholique“, zu übernehmen. Herr v. Merode iſt einer der 
Hauptgönner des Unternehmens, für das er 300,000 Fr. zuſammenge⸗ 
bracht hat. Deigr. Dupanloup, Biſchof von Orleans, ſoll 30,000, der 
bekannte katholiſche Deputirte Keller 100,000 Fr. beigeſchoſſen haben. 
Die Bureaux dieſes Journals ſollen die Centralſtellen für Einſammlung 
des Peterspfennigs werden. 

— Der „Moniteur veröffentlicht heute die son Frankreich mit der 
Schweiz und mit Preußen abgeſchloſſenen Poſtverträge. 

— In Toulon ſtarben am Dienſtag 26 Perſonen an der Cholera. 
Dieſelbe macht dort bedeutende Fortſchritte. In Marſeille iſt ſie im Ab⸗ 
nehmen begriffen. Am 15. ſtarben dort bis 2 Uhr Nachmittags nur 34 
Perſonen, während bisher die Zahl der Opfer immer über 40 betrug. 


ier. 

— Nach der „Gazzetta di Romagna“ beſſert ſich innerhalb und 
außerhalb Ancona's der Geſundheitszuſtand in ausgezeichneter Weiſe. 
Am 14. September lam in Ancona kein Sterbefall vor. Vom 13. auf 
den 14. ſtarben in Molfetta von dreizehn Erkrankten ſechs, in Bari von 
vier Erkrankten zwei. — 

Dänemark. 

Kopenhagen, 16. September. Die amtliche „Berlingske Ti⸗ 
dende“ beſtätigt die Nachricht deutſcher Blätter von der Exiſtenz einer 
Inſtruktion des Miniſteriums des Aeußern an die däniſchen Konſuln im 
Auslande, in welcher es den Konſuln unter der Andeutung entdeckten 
Flaggenmißbrauches und wiederholter Konſulatsdifferenzen zur Pflicht 
gemacht wird, fernerhin kein Schiff aus den Herzogthümern, und 
möge ſolches ſelbſt die däniſche Danebrogsflagge führen, zu expediren, 
ſondern ſelbiges unabänderlich an die Konſulate Preußens und Oeſtreichs 


Dem Zwange in jeglicher Form ſucht er ſich möglichſt zu entziehen, ob⸗ 
ſchon er in der Moldau und Walachei der Sklaverei verfiel. Uebrigens 
erkannte er, ſo lange man von ihnen im weſtlichen Europa weiß, über ſich 
Obere an unter vielerlei vornehmen Titeln, wie z. B. Woiwoden 
in Ungarn und noch heute ſogenannte Könige in England. Die 
Polizei von Stadt und Land hatte von Anfang an Mühe, ſich 
dieſer Landplage zu erwehren. Ward das Uebel zu mächtig, ſo mußte 
den untern Behörden die Regierung durch oft an Härte alles hinter ſich 
laſſende Geſetzgebung zu Hülfe kommen. Seit Spanien hauptſächlich auf 
Anlaß religiöfer Eiferer mit Austreibung der Zigeuner den Anfang 
machte, folgten im 16. Jahrhundert England, Frankreich, Italien, die 
Niederlande und Deutſchland mit Landesverweiſungsdekreten nach, unter 
Androhung der ſchwerſten Strafen im Falle der Wiederkehr. Das Mit⸗ 
tel half, auch bei ſtrengſter Ausführung, ſo daß viele dem Wilde gleich ge⸗ 
tödtet wurden, und trotz häufiger Erneuerung oder Schärfung der Ver⸗ 
bote, wenig und nur vorübergehend. Das Unkraut wuchs immer wieder. 
Aber auch mit den beſtgemeinten Verſuchen, ſie an feſte Wohnſitze und 
an geregelten Lebenserwerb zu gewöhnen, ging es größtentheils nicht beſſer; 
ſie ſcheiterten, zum Theil freilich verkehrt angefangen, zwar nicht immer 
durchaus, aber gewöhnlich. Der Zigeuner iſt, wenn nicht unverbeſſerlich, 
doch ſchwer mit der Civiliſation in Einklang zu bringen. In Ländern, 
wo das allgemeine Maß der Bildung in den niederen Volksſchichten ſich 
noch nicht allzu hoch über das ſeinige erhebt, da fühlt er ſich am wohlſten 
und da wird oder erſcheint er auch der bürgerlichen Ordnung minder 
unbequem. 

Maria Thereſia faßte zuerſt den menſchenfreundlichen Gedanken, ſie 
zu Menſchen (im Sinne der Civiliſation) und Bürgern umzuſchaffen. 
Sie ſollten in Ungarn nicht einmal mehr ihren verrufenen Namen be⸗ 
halten, ſondern „Neubauern“ (Uj-Magyar) heißen. Da indeß die erſte 
Verordnung 1768 ohne Erfolg blieb, ſo griff man 1773 zu der Gewalt⸗ 
maßregel, daß man den Eltern ihre Kinder nahm, um ihnen eine chriſt⸗ 
liche Erziehung zu geben. Aber auch hierdurch wurde der an ſich löbliche 
Zweck nicht erreicht. Was Joſeph II. durch weitere Verordnung ſeit 
1782 etwa erreicht haben mochte, davon blieb nach ſeinem Tode wohl 
kaum viel übrig. Auch Preußen hatte mit ſeiner Erziehungsanſtalt zu 
Friedrichslohra unweit Nordhauſen kein ſonderliches Glück, ſie ging 1837 
ein. Wie weit andere Länder mit ihren Verſuchen kommen werden, iſt 
noch abzuwarten. In England bildete ſich 1827 eine Geſellſchaft mit 
der Abſicht, die Zigeuner zu beſſern und ſeßhaft zu machen, und gründete 
ein Erziehungshaus für Zigeunerkinder in Farnham. In Rußland 
waren 1847 über 12,000 Individuen in Kronlandgemeinden unterge⸗ 
bracht, damit die Reform aber noch nicht zu Ende. 
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Pinne, 19, Sept. [Unglüdsfatt) Am geſtrigen Tage fiel der 
beim bieſigen Turmbau beſchäftigte Zimmerlehrling A. R. vom Thurme 
herab und gab nach kurzem Todeskampfe ſeinen Geiſt auf, Der Verunglückte 
ſtand im Alter von 24 Jahren und war bei Zirke zu Hauſe. 
Schwerſenz, 18. Sept. [Verſchiedenes.] Aus beſonderen 
Rückſichten theile ich Ihnen folgenden Vorfall, der von unerhörter Rohheit 
eugt, erſt heute mit. Vor ca, drei Wochen kamen einige Bauern aus Ko⸗ 
vlepole in ein bieſiges Schanklokal und verlangten zu trinken. Da dieſelben 
bereits des Guten zu viel genoſſen zu haben ſchienen, fo weigerte ſich der 
Gaſtwirtb, ſie mit Branntwein zu bedienen. Das empörte die Bauern und 
ſie fingen an zu lärmen und zu toben. Während deſſen ſtellte ſich der Gen⸗ 
darm Wende ein und bemübte ſich, die Tumultanten zur Rube zu bringen. 
W. ſtand mit dem Rücken nach der offenen Thür gewandt. Da ſtürzte einer 
der Bauern plötzlich auf ihn los und verſetzte ihm jählings einen Stoß, 105 
er die paar Stufen, welche zum Schanklokale führen, rücklings hinunter au 
das Steinpflaſter fiel und ſich den Kopf nicht unerheblich heſchädigte. Herr 
Wende iſt noch heute nicht gänzlich hergeſtellt. Von dem Vorfall wurde 
alsbald der Staatsanwaltſchaft Anzeige gemacht. — Kürzlich hielt der hieſige 
Leihkaſſenverein eine außerordentliche Generalperſammlung. Es kamen 
nach dem Berichte im verfloſſenen Jahre ca. 6000 Thlr. in Umſatz. An 
Stelle des früheren Rendanten, Herrn Bädermeifters Mathäus, wurde Herr 
Apotheker Mihlke gewählt. — Vorgeſtern verſtarb bier die ehrwürdige Wittwe 
Reich in dem hohen Alter von nabe 90 Jahren. Selbe ſoll während ihres 
ganzen Lebens nie ernſtlich krank geweſen ſein, war bis zum letzten Lebenstage 
noch recht rüſtig und verſchied nach einem kurzen Unwohlſein. } 
X. Samter, 19. September. [Ein Kunſtwerk: gefundene Kin⸗ 
desleiche.] Für die hieſige evangelische Kirche iſt aus freiwilligen Beiträ⸗ 
gen ein Fenſter mit einem Ölasgemalde für circa 260 Thlr. in Nürnberg 
angekauft worden. Das Gemälde, welches die Kirche ſeit voriger Woche 
ſchmückt, ſtellt die Auferſtehung Chriſti dar. Die Perſon des Erlöſers ſteigt 
lichtumſtrahlt aus dem Grabe, während an den Stufen des tempelartigen 
Grabes ſchlafende Kriegsknechte kauern. Das Bild zeichnet ſich durch tref⸗ 
fende Wahl der Farben, ſowie kunſtgerechte Darſtellung aus und verdient 
als Kunſtwerk allgemeine Beachtung. Zu bedauern ift, daß das Fenſter 
nach innen zu durch horizontale, über das Bild binweggehende Eiſenſtäbe 
befeſtigt worden iſt, da dieſelben den Geſammteindruck ftören. — Beim Räu⸗ 
men des bei Samter vorbeifließenden Samafließes it geſtern unweit der 
Stadt die noch wohlerbaltene Leiche eines neugebornen Kindes gefunden 
worden. Ob das bei den Behörden anhängig gemachte Verfahren den That⸗ 
beſtand des Verbrechens feſtſtellen wird, bleibt abzuwarten. 
Aus der Provinz, 18. Septbr. [Schuldiener, Hausknechte 
ind Lehrer.] Durch Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung in Ber⸗ 
lin iſt das Gehalt der dortigen Schuldiener von 15 auf 20 Thaler pr. Monat 
‚erhöht worden, To daß jetzt ihr jährliches baares Einkommen ſich auf 240 
Thaler beläuft. Außerdem erhalten fie noch freies Licht, desgleichen Heizungs⸗ 
material und freie 8 Daß ſich viele Hausknechte in großen Städten 
eben ſo gut, ja noch beſſer ſtehen, iſt bekannt. Viele Lehrer auf dem Lande 
und an ſtädtiſchen Schulen blicken traurig nach den Fleiſchtöpfen Egyptens 
und find ſich darüber unklar, ob nicht den Schulaſpiranten die Vertauſchung 
ihrer Karriere mit der eines Schuldieners oder Hausknechtes anzurathen ſei. 
Wann wird wohl die Miſere, unter dem ein ſo großer Theil des vehrerſtan⸗ 
des ſeufzt, endlich einmal ein Ende nehmen? 


räuber zu entern; es gelang uns aber mit den Flinten, die Kanonen der 
ne von dem Feuern abzuhalten, wenigſtens auf den nächſtliegenden 

ſchunken; die anderen waren jo in Verwirrung Fe daß fie nicht feu⸗ 
ern konnten, ohne ihre Kameraden zu treffen. Jetzt Ichoffen wir mit Kar 
tätſchen und meine Leute jubelten, wenn fie trafen. Einer Oſchunke war 
aber gelungen, mir nahe ans Heck zu kommen, wo nur ein Mann mit einem 
Revolver ſtand. Dieſer ließ das Ruder los, lief in die Pulperkammer und 
kam mit einer Blechtiſte zum Vorſchein, welche halb mit Gewebrpatronen 
gefüllt war. Er ſteckte einen Zünder hinein und warf die Kiſte aufs De 
der Dſchunke. Die Kiſte explodirte ſofort und die umherſprühenden Funken 
entzündeten das Zundpulver der theilweiſe mit Kartätſchen geladenen Kano⸗ 
nen auf der Oſchunke. Ihre Schüſſe demolirten und entmafteten einen Theil 
der anderen Dſchunken. Die Chinefen, welche wahrſcheinlich glaubten, daß 
die letzte Salve vom „Fuchs“ gekommen ſei, ſuchten jetzt voll Se von 
uns loszukommen, wobei wir Kartätſchen nachfeuerten. Der Steuermann 
Peters ward zuletzt noch von einer Kugel am Bein verwundet, und die 
Feinde zogen ſich nun langſam zurück“ Der „Fuchs“ trieb dann mit dem 
Strom noch ein paar Tage bin und ber, dis ein ſtarker Wind ihm ermög⸗ 
lichte, gegen den Strom Stand zu halten und einen Ankergrund zu erreichen. 
In Amon angekommen, fand der „Fuchs“ eine Bark „Orphelia“, welche 
ebenfalls durch Piratenkugeln ſehr beſchädigt war, aber mit ihren 12 Acht 
zehnpfündern ſich gut gewehrt hatte. N 

Aus Sen gapore, 5. Auguſt, ſchreibt Kapt.Puſt, vom bieſigen Schiff 

„Weſt': „Die Seeräubereien nehmen bier jetzt wieder überhand. Vor eimt* 
gen Monaten wurde das engl. Schiff „Nuby (eifern) pon Piraten angefal⸗ 
len; nachdem von der Mannſchaft alles Pulver am Bord verſchoſſen war, 
rettete ſich die Mannſchaft und der Kapitän nebſt Tochter durch die Bote. 
Kurze Zeit ſpäter kam ein Hamburger Schiff und nahm die „Ruby“ den 
Piraten wieder ab und brachte fie auch glücklich in den Hafen von Saigon, 
wofür 7000 Doll. Bergelohn bezahlt wurden. Die Herren Behn, Meyer & 
Co. waren Agenten für das Hamburger Schiff und batten das Geld zu em 
pfangen. Jetzt wieder mit der letzten Poſt von China kommt die Nachricht, 
daß das Oldenburger Schiff „Nubia“ (800 Tons), Kapt. Zedellus, am 28. 
a ve aa nachdem Kapitän und Mannſchaft ſich in Boten geflüch⸗ 
et, verbrannt ift. 


zu verweiſen. — Mehrere Blätter berichten übereinſtimmend, daß in 
Folge vernachläſſigten Dienſtes in dem Augenblicke des (am 30. Juni 
v. J. bewerkſtelligten) Ueberganges der Preußen über den Alſener Sund 
nachträglich ein Offizier, zwei Offtziers⸗Aſpiranten und vier Unteroffi⸗ 
ziere vom Kriegsgerichte zum Tode durch Pulver und Blei verur⸗ 
theilt, jedoch vom König begnadigt wurden. Der Offizier iſt jetzt in 
Ungnaden entlaſſen, die beiden Aſpiranten mußten eventuell als Gemeine 
in die Armee eintreten und die Unteroffiziere ſind in degradirtem Zu⸗ 
ſtande verabſchiedet worden. Die Verurtheilten dienten ſämmtlich in dem 
4. däniſchen Infanterte⸗Regiment, welches an dem denkwürdigen Alſener 
Uebergangstage den Vorpoſtendienſt auf der Alſener Inſelküſte Hatte. — 
Dem aus der däniſchen Vertheidigung der Düppelſtellung vortheilhaft 
bekannten Bornholmer Premierlieutenant Ancker iſt geſtern von der 
zweiten Reichsrathskammer (Volksthing) endgültig die regierungsſeitig be⸗ 
antragte außerordentliche Jahrespenſion von 540 Thalern däniſch (& /, 
Thlr. preuß.) bewilligt worden. Augenblicklich wird nun die Zuſtim⸗ 
mung der erſten Kammer (Landsthing) eingeholt. — Die däniſch⸗ge⸗ 
ſinnten Schleswiger haben durch ihre Führer für die „freundlich brü⸗ 
derliche Aufnahme in der Hauptſtadt unſeres alten däniſchen Vaterlandes“ 
ein ſchwülſtiges Dankſchreiben an die Kopenhagener Kommunal⸗Ver⸗ 
waltung eingeſandt, welches heute von den hieſigen Blättern veröffentlicht 


wird. (N. Z.) 
Aen. 


Indien. — Der Häuptling Tungſu Penlow hat ſich gegen die 
Friedensunterhandlungen, welche der Dharma Radſchah mit den Englän⸗ 
dern führte, erhoben und, nachdem er einige Führer von Oſt⸗ und Cen⸗ 
tral⸗Bhutan für ſich gewonnen, feine Hauptſtadt befeſtigt, um, wenn 
nöthig, den Dharma Radſchah durch Waffengewalt zu einer kriegeriſchen 
Politik zu zwingen. Er behauptet, der Dharma Radſchah ſei nur ein 
geiſticher Souverain, wie der Mikado von Japan. Die brittiſchen 
Truppen ſetzen ſich unterdeſſen in Stand, um auf alle Fälle zu einer 
Invaſion Bhutan's gerüſtet zu ſein. 

China. — Wie unter dem 29. Juli berichtet wird, haben die 
Nien fei-Rebellen nicht nur von den Mahomedanern, ſondern auch 
von einem auf unerklärliche Weiſe nach Norden gezogenen Trupp Taipings 
Verſtärkung erhalten und waren 2— 300,000 Mann ſtark, ſchon bis 
auf 60 — 70 Wegeſtunden der Hauptſtadt Peking nahe gerückt. San⸗ 
ko⸗lin⸗ſin fiel bekanntlich in einer Schlacht gegen fie, doch ſoll fein Sohn 
mit Glück gegen fie operiren und ihre Hauptmacht ſchon verſprengt haben. 
Das Gerücht von der Einnahme Pekings ſcheint aus voreiligen Schlüſſen 
entſtanden zu ſein. 


Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 20. September. In Dembſen ſind zwei Kompagnien 
vom Landwehr-Train- Bataillon zu einer 14tägigen Uebung 
zufammengezogeu. 
»Meſeritz, 19. Sept, [Feuer: Abnormität.] Es ſcheint fait, 


Angekommene Fremde. 
Vom 20. September. 
HOTEL DU NORD. Akademiker Niemirowski aus Plock, Mühlenbeſitzer Ser 
bund of Feen Die Rittergutsbeſt K 3 
ANGE. Die Rittergutsbeſitzer v. Kaniewski 
Migskowo, v. Mielinski nebſt Sohn aus Micha, b. Maſewe⸗ 
nebſt Familie aus Loziek, v. Treskow aus Chludowo, v. Smolensk 
aus Sukowy und v. Gozdziewski nebſt Tochter aus Schroda, fürſtl. 
Domainendirektor Molinek aus Reiſen, Domänenpächter Müller aus 
Kzazy, Geometer Henzi aus Obornik, Referendar Röder nebſt Bru⸗ 
a 


HERWIGS HOTEL DE Mön. Die g 
5 ı0ME. ie Kaufleute Willmann aus Pforzheim 
Meuſch aus Leipzig und Bernau aus Breslau, Gutsbeſitzer are 


aus Wyſzyce. 
STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Nittergutsbeſitzer v. Radonski aus Do⸗ 
A und „ 15 er aus 5 die Kaufleute 
„D. Crone aus Remſcheid und Lehmann aus Berlin. 
y Bermi i ch t e 8. enn SCHWARZER ADLER. Kaufmann Morapski, Eigenthümer Gutzmer und 
* Stettin, 18. September, [Seeräuberei inden chineſiſchen räul. Tyrankiewiez aus Gneſen, Hauptmann a. D. Rohrmann 
ewäſſern.] Kapitän Fuchs vom hieſigen Schiff „Fuchs“ berichtet aus Rittergutsbeſitzer Rohrmann aus Chrzaſtowo, die Gutsbeſitzer v. Ko⸗ 
moh unterm 27. Juli ber einen Anfall, welchen chine ſiſche Piraten auf ihn Na aus Bieganowo, Frau v. Dzierzbieka aus Zawory und v. 
machten, Folgendes: „Ich verließ Ningpo am 24. Mai und nahm, um ein Radonski aus Regowko. 
Stück Weges abzuſchneiden, den Weg durch den King⸗tang⸗Kanal, welcher | MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Arco nebſt 82 
ven 


als wenn dieſes Jahr die Brandfackel in und um unſere Stadt nicht erlöſchen in den Foto⸗Kanal endet; bei einer Briefe bis 8 Knoten wurde es nicht mög⸗ aus Wronczyn, Graf Weſierski nebſt Frau aus Zakrzewo, v. 

wollte. Wir zäblen jetzt, außer dem großen Brande im Juli in der Stadt lich, den ſehr ſtarken Strom halten zu können, welcher das Schiff bisweilen aus Ludom, v. Weſierski aus Podrzyce und Brachvogel aus Mainz, 
ſelbſt, ſchon neun Feuersbrünſte, welche die Umgegend im Laufe dieſes Som⸗ in Wirbeln umdrebte. Die tolle Fahrt ging zwiſchen den Inſeln Dumb und Landſchaftsrath v. Sander aus Chareice, Aſſekurranz⸗Inſpektor 
mers betrafen. So hat in Kere e ein bedeutendes Feuer in dem | Deadmann durch. Wir fuhren wie in einer Mulde, das Waſſer ſtand an Schiemann aus Breslau, die Kaufleute Schörling aus Bremen, Bil⸗ 
benachbarten Dorfe Lago mehrere Wirtbſchaftsgebäude in Aſche gelegt; kurz den Ufern ſcheinbar 4 Fuß böher und das Geräuſch der Strömung übertönte lert aus Bromberg, Grundmann aus Fittichau, Edel und 


darauf verſetzte ein brennender Gerne in bes Bosenug eined, biefia — da. stommands. Bei guter Briefe konnte das Schiff daher kaum Cours aaus Berlin, alf aus Breölau, en aus e 
* 9. Aben 8 0 5 n 


8 
Ackerburgers die Stadt in Alarm; un unten in dem ei alten. 


ar 
Meile von bier entfernten Dorfe Nipter- dem Gutsbeſitzer Greilich gehörende | Strom entgegenkam. Aus Beſörguiß vor den Piraten, welche ) erlin. A l 
ln nebſt bedeutenden Heuvorräthen ab, während, zu 1 5 Zeit | herumſchwärmen, hatte ich meine 2 Kanonen laden laſſen und ebenſo meine | HOTEL DE BERLIN. Fahrikant Moſer und die Kaufleute Zink aus Be 
die, ſich glücklicherweiſe als falſch erweiſende Nachricht verbreitet wurde, daß 10 Flinten, eine chineſiſche ſchwach ausgerüſtete Dſchunke führt aber 6 und Wenſchuch aus Dresden, Pils aus Grünberg und Winglewski aus 
in der ſogenannten Kunzellſchen Müble Feuer ſei, wohin, wie nach Nipter, Piraten 20 und mehr Geſchütze, meiſt 18⸗Pfünder. Ich ließ des halt vier Breslau, Probſt Kropinowski aus Pempowo, Apotheker Walter aus 
alsbald eine Spritze von hier . Der Brand in Nipter ſoll durch An. ſchwarz getheerte Holzblöcke durch die Pfordten ſtecken, welche von Ferne Breslau, Mühlenbeſitzer Grunow aus Neuſich, Agronom v. Rem⸗ 
legen entſtanden und der muthmaßliche Thäter bereits ergriffen fein. Bei | Kanonen ähnlich ſehen mußten. Am Morgen kam ein Fiſcher an Bord, bowski aus Suchorzewo, Rittergutsbeſier Heinze nebſt Sohn aus 
allen dieſen Branden iſt der Eifer rühmlich hervorzuhehen, mit dem die | welcher todte Fiſche verkaufen wollte und die Holzkanonen ſehr genau in Au. Bohsdorf, Bürger 9 rug d Sniſt, Rentier Voß aus Panten, 
Meſeritzer Bewohner, ſei es nach nah, ſei es nach ferne, Hülfe zu leiſten fich | genichein zu nehmen ſchien. Ich wies ihn von Bord und börte ihn höhniſch Zuckerſiedemeiſter Lauke aus Köthen. 


lachen. Dann ging ich unter Segel und wurde bei ſchwachem Winde bei | Bazak, Die Gutsbeſitzer Golez aus Polen und Gräfin Dabska aus Kor 


ten. — Zu den verſchiedenen Erſcheinungen, welche die abnorme Hitze e : ache 
2 dieſes Sommers erzeugte, gehört auch die, daß mitunter dem ſtarken Ebb⸗ und Flutbſtrom hin- und hergetrieben. alien der Ele laczkowo. su . 
ganze Reihen von Kartoffeln auf den Feldern in der ſchönſten Blütbe fteben, Mhnteninfel und dem Ketow North⸗Point kamen 14 Dichunfen auf das | HOTEL DE PARIS. Agronom Siemiatſowski aus Debicz, Akademiker Sie⸗ 
was leider nur zum Nachtheil der Qualität der Knollen gereicht, über die | Schiff los, feuerten und theilten ſich in zwei Hälften, um das Schiff zu um⸗ miatkowski aus Breslau, Frau Bürgerin Heintze nebſt Schweſter aus 
ee e 120 denen Wahl des Alt Hage aeben, ale J Sſchanten nleh nabe Kan und re Keel | ERILERS HOTEL ZUM ENGLISOBEN HOP Fabritbeſther Sa 
ſchen, 19. ; ndenen Wahl des | erit Feuer geben, unken mir ziemlich nabe kamen und i N 3 HOTE . Fabrikbeſitzer 
Pleſchen ep ei der heute ſtattgefunde meine Schanzkleidung zertrümmerten. Meine beiden Kanonen trafen, die niker Jähne aus Landsberg a. W., Rechnungefabrer —.— ng 


e | {A DIGHNE Betr, Ören Grohmaf, welcher beim Ballen menge Bf 
8 1 g 5 egrub, die zwe! 5 och di e . meine Flintenku⸗ 
verordneten polniſcher Nationalität waren in der Sitzung nicht erichienen. | geln richteten nicht geringe Verwirrung an. Troßdem verſuchten die See⸗ 


— — 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Polizeiliches. Fa e ene e ans Sfientlicen empfehlenswerthe Penſionen nach⸗ en 


b ‚[Seenntniß gebracht wird. Mae 
Seit ca. zehn Tagen aus der Officier⸗Speiſe.] Gleichzeitig werden alle dieienigen, welche bei weiſen kann. n. 
Anſtalt des Wildg⸗Forts entwendet: 47 Ser dem Erzbiſchof Leo v. Przytnskiſchen Nach] Schneidemühl, im September 1865, 
vietten theils O. S., theils G. R. b. und tbeils laſſe als Schuldner konkurriren und ihre dies⸗ 8 
J. R. b. gezeichnet und ſechs einfache meſſingene fälligen Schuldbeträge bis ſetzt zu den Akten anow,. 
Leuchter, von denen zwei mit ſchwarz lakirtem nicht angemeldet haben, hierdurch aufgefordert, Rector Progymnasii. 


Zakrzewo, Inſpektor Rong aus Nakowice, die Kaufleute Lab 8 
Samter, Brummer und | glück nebft Frau aus Gneſen, 2 74 den 
aus Koſten und Lippmann aus Dresden. e 


Das in Nogafen sub 
Nr. 326 am See belegene 
Haus nebſt großem Garten 


FFF 

2 Wen dat 0 4 
\ Einem ſehr geehrten Publikum die 8 
RM ee ä ergebene Anzeige, daß ich mich bier Orte © 
ſtraße 21 1 Treppe ide] als Dachdeckermeiſter nicer 9 

iR ein ri J gelafien babe. Indem ich mich nun dem. 
Radikale Heilun der Enu- alben hierdurch zu allen in mein Fach ® 


Einſatz. — iber Verpflichtung durch Einzablung des Unterricht! — on R 3 
— —¾ —4 ; i im Porzellanmalen und Zeichnen resis oder der Krankheit des Bett⸗ ſchlagenden Arbeiten zu empfehlen er⸗ & 
Bekanntmachung. Hees per Gscef Ben». Perrin, nach der hene hen Methode ertbeilt näſſens auf 5 — 4 laube, verſpreche ich zugleich unter den 

7 1 Auöweißen 2 Ban und 1 5 — ſchen Nachlaßmaſſe binnen vier Wochen bei] .. l, Wilbelmsplat 14.—Wege durch den praktiſchen Arzt x. FV. & ae ee ane ber bir en aid vi 
t de on Tietzen, 2 1 ; : J > ; 2 7 

A zu 135 Tbl. 17 Sor. 4 Pf. hit im Wege ul C machen en el Schurig in Dahlen bei . * Aufträge. f 
der Submiſſion 3 1 1 ; ; Leipzig. reſchen den 19. September 1865, & 
b Königliches Kreisgericht. ſſer Penſtongt auf ö 2 J 
Freitag den 22. 8 c. zu. Abtheilung. fabren durch dee don ß Deilung von Kopfarind, Weiher Panster, Dachdecker 0 
ormittags 10 Uhr : — ö bei } FFF Ras 

verdungen werden. Bekanntmachung. u Dünger“ em in Cube. | Dom. Wielichomo vertauft zu 


Qualificirte Unternehmer wollen ihre Offer⸗ Bernggen des] 
ie e Me . one ede eren ze 

miſſton ac. bezeichnet, rechtzeitig im Geſchafts⸗ biegen iſt zur Prüfung der nachträglich ange: 
Lotal der unterzeichneten Derwaltung, wan, meldeten Forderungen des Schäfers Johann 
ri Nr. 15 ea auch die Bedingungen Seemann zu Jabſezyn von 100 Thlen. und 
ausliegen, abgeben. R Natel von 5 

Nachgebote und ſpäter eingebende Offerten eee a — 537 


i berückſichtigt. f 
Wide aten de 11. September 1968: 3 Oktober c. 
Vormittags 11½ Uhr 


önigl. iſon⸗Verwaltung. 
nr — dei vor dem Kommiſſar Kreisrichter Voſſig bier 
Pferdes Verkauf. auß go gte e ben 15 u 
Am 21. September k. Königliches Kreisgericht. 
früh ee as — — 9 Hes reisgericht. 
3% es! „Feld⸗Art. 
Neg. ae dem Ranonenpiah bierfelbit Bekanntmachung. ER 
meijtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver-] Das neue Schuljahr am hieſigen 
a Progymnaſium beginnt Donnerſtag 
den 5. Oktober. In den Tagen vor⸗ 


Poſen, den 13. September 1865. 
Kommando 

her findet die Aufnahme neuer Schü⸗ 

ler ſtatt 


der 2. Juß ⸗Ablheil. Niederſchleſ. Feld- 
Arkillerie-Regls. Nr. 5. 
Bekanntmachung. Die Wahl der Wohnung auswär⸗ 
tiger Schüler bedarf der Genehmi⸗ 
gung des Unterzeichneten, der ſehr 


Ein Rittergut 
in Mitte der Provinz Poſen, 1500 Mor⸗ 
gen unterm Pfluge, 150 Morgen Wieſen, 
150 Morgen Wald, mit guten Gebäuden 
und Inventar, mit wenigen und feſten Hy⸗ 


Die Nouveautes 
pothefen, iſt bei einer Anzahlung von 35,000 


Thalern ſehr preiswürdig zu verkaufen. Zu Herbſt⸗ und Winter⸗Mänteln P 
= in ieee N um Sr Kleiderſtoffen, Ju II 0 1 8 er 


kauf eine in gutem Zuſtande fich] _, u g 
find von den billigſten bis eleganteſten Genres in reichſter Auswahl 


eee, Robert Schmidt 


Mar kt Nr 1 63. vorm. Anton Schmidt. 


(Beilage) 


Die Theilung des Erzbiſchof Leo v. Przy⸗ 
zuskiſchen Nachlaſſes ſteht bevor, was hier⸗ 
durch in Gemäßheit des §. 137 seg. Titel 17 


n 


220. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 20. September 1865. 


Die Hamburg⸗Amerikaniſche Nähmaſchinen⸗Fabrik jest: G auen and pont J. Bie ab in derm Männer- II. 
patentirt 1863 8 Aten Markt Nr. 65, zwei Treppen. Turn-Verein. II 


Gr. Gerberſtr. 51., 1 Tr. h., find v. 1. Okt.] Sonntag den 24. Septe et eine 

ab 1 od. 2 Zimmer mit oder ohne Möbel zu v.] Turnfahrt Lit Familie e ce 
Eine kleine Wohnung iſt Bergſtr. 9. z. 1. Okt - ſtatt. f 

zu vermiethen. Näheres Parterre links. Abmarſch um 2 Uhr Nachmittags. Sam⸗ 
In vermiethen iſt ein großer Laden melplatz am Eichwaldtbor. 

Waſſerſtraße Nr. 29. Der Vorſtand. 


für Amerika, Frankreich, Oeſtreich, Zollvereins⸗ „ 
Staaten u. ſ. w., Bf: 


hat uns den alleinigen Verkauf ihrer Nähmaschinen, 
welchen in Hamburg, Stettin, Wismar, Köln und Linz eee 


beit der erſte Preis für Verbeſſerung 
und Vervollkommnung des Wheeler & Wilſon⸗ 


Syſtems zuerkannt wurde, hier übergeben und empfehlen wir hiermit 


Eine Schlafſtelle it zu haben St. Adalbert Die in den Inſeraten der Poſener Zei- 
Wie doc moblie en derne tung vom 14. I. Mis. Nr. 218 enthalte 
then Königsſtraße Nr. 1. bei nen, gegen den hiefigen Probſt Tafelski 


Hildebrand. gerichteten Verdüchtigungen weiſen wir Un⸗ 

diefe ausgezeichneten Fabrilate der Beachtung. J. D. Katz Ein Lehrling kann fofort eintreten bei terzeichneten mit Entrüſtung zurück, prote- 
Bergſtraße 14 5 H. Elkus, jtiren öffentlich gegen derartige böswillige 

7 .— Wronker⸗ und Krämerſtraßenecke 91.) Inſinuationen, erkennen vielmehr bereitwil⸗ 


— "ru — — Er ur Zwei Mittel r Eon re: f : Pu 
een . [nd see Rate 


Bickerſfr. II it eine b ner F der Halbdorfſtraſſe 29/30. | __ — e gemeinde gebracht hat und können nur den 
von S Kr onthal & Söhne alete 14 it cine Wohn von 3 oder 2]. Diejenigen, welche noch Bucher von nür[Wunſch aueſprechen, daß der Genannte 
0 + Stub., Küche u einzelne Stube nach vorn z. v. 9 babe. bitte ich um gefällige baldige lange Zeiten noch zum Wohle und Segen 
5 ; Meublirte Zimmer, hell, geräumig, mi Rückgabe derſelben. * A 8 
Markt Nr. 56. . ohne Bett zu g . erde Polen, den 19. September 1865. hiefiger Parotple dien möge. 1865 
empfiehlt ihr reiches Lager von 3 Treppen rechts. Diviſionsprediger Lic. Strauss. Kröben, den 17. September 65. 


Mehrere Mitglieder der Kir⸗ 


auleaur, Stangen 2 0 A 
5 N 1 Jacob Neymann, Magiſtrats- Mitglied. Jo- 
hann Neymann, Stadtrath Ludwik Bat- 
kiewioz. Ignacy Moderski. Franciszek 
un ronen 5 Bartkiewioz. Andrzy Wectawski. An- 
toni Mulczynski. Jan Tefelski. Kasper 
zu billigſten Preiſen. E ® Kossowski. Franciszek Ryszkiewiez. 


) Berliner Morgenblatt. Politit: Durch Einheit zur Freiheit th. Es wies, Mag ts Aigle. 
FG Aue 5 a enblatt. Politik: Dur inheit zur Freiheit; einſrath. Ryszkiewicz, Magiſtrats Mitglied. 
en Gänzlicher Ausverkauf 7} g „ ſſtarkes Deutſchland darch ein ſtarkes Preußen. Im Uebeigen: nach allen Schlaff ke, Kämmerer. Jan Bogusiewicz. 
des Militair⸗Effekten-Lagers von R. Glückmann, Wilhelmsplatz 12. Richtungen hin der reichhaltigſte Unterhaltungsſtoff, namentlich aus dem Erla, uren, Nee 

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, enthaltend: Berliner Leben und den Berliner Gerichtstälen. Im Feuilleton gutelBenedykt Busz, Stadtrat). Pawel Bat- 


Fertige Kleidungsſtücke für Offiziere und Beamte. Erzählungen. Für Handel und Gewerbe alle einſchlägige Nachrichten. Kiewicz. Buchwald, Lehrer. Kazmierz 
egen, Säbel für Infanterie, Artillerie und Kavallerie, Beſtellung bei all on en ee ee gige? Aae be, e e e 
Offiziers, Staabs⸗, Landſtands“,Jntendantur⸗ u. Regier⸗Raths Epaulettes. g bei allen Poſtämtern. Preis: vierteljährlich 1 Thlr. 10 Sgr. 1 I. K 3 
Portepees, Helme, Helmbuſche, Schärpen, Koppel, rr d ENGEREN Tortyle wic. Franaissek S0 fal. Lim 


Kortylewioz. Franciszek Sowinski. Lu- 
I EN NB. 8 rem ⸗Ueberlege-⸗Cbab find ſehr billig zu verkaufen Beim Quartalwechsel erlauben wir uns zum Abonnement auf unsere weit kowakl, Lehrer. Gintrowski. Zmudzin- 
— z A — Zwei Huſaren⸗Ueberlege⸗Cbabraquen find ſehr billig zu verkaufen. 39 eee in Berlin erscheinende, seit dem 1. Januar d. J. bedeutend ski, Lehrer. A. Jaeschke, Lehrer. 
us unſerer erweiterte f — 3 —w6—ͤ 


Stuhlfabrik in Rawiez Preussische Handels-Zeitung [Tree 


liefern wir 3 Fee 5 s Form und Holzart erſtaunlich billig für 8 M Kaufmanns 
(8 beſonders geeignet für öffentliche Lokale fertigen wir K fl u. u. Iſi or eumann 
A ee auf leute, Geschäftsmänner und Landwirthe „ ’ 
9 ſchwere Reſtaurationsſtühle 1 ergebenst eee W eige e Freunden und 
in hell und dunkel. 2 Dieselbe erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Festtage gleich ae Loſalie Meumaun, 
S Kronthal & Söhne nach dem Schlusse der hiesigen Börse und bringt ausser Leitartikeln und Be- geb. Meyer. k 
9 * sprechungen interessanter HandelsfragenOriginal- Depeschen Inowraclaw, den 17. Septbr. 1865. 
. —... EGE ET TT e 4 f 86 ber den Ausfall der Märkte desselben Tages aus Stettin, 
Gänzlicher Ausverkauf. Stadt Wa en Breslau, Cöln, Frankfurt a. M. Hamburg und Paris, au 
Wegen Aufgabe meines Geſchäfts | 7 3 sehnelle und zuverlässige Original-Correspondenzen von „) Nicht Neumann, wie in Nr. 219 dieſer 
db i heute ab alle Modeartike a allen Haupthandelsplätzen Europas über Getreide, Spiritus, Oele olle eitung irrthümlich gedruckt war. 
erkaufe ich von h lie Modeartikel eine len Haupthandelsplätzen E über G ide, Spiri Oele, Wolle, #13 hümlich gedruckt 


unter den Fabrifpreifen. N Hopfen, Colonialwaaren, Leder, Metalle, Kohlen, Viehmärkteete, I — <= 
N * ausserdem de IIständt 0 ttel d Berl Bö ‚di 
N. Moczyüska, neue Sorte Rauchtabak, Seger eee Gomera nachrien Stadt⸗Thealer 
ernie Mr. 16, Die auf dem Gebiete der Induſtrie als ten, Notizen für Börse, Handel und Verkehr ete. etc. f 8 
wei Britſchten auf Federn ſteben zumſpraltiſch bewährten Engländer haben es mit Wöchentliche Gratis- Beilagen: Landwirthschaftliene Nach- N te Abend 7 Uhr: ug 
Bot gr. Gerberſtr. Nr. 2 bei A [ae unternommen, 555 un Sorte Par und Verloosungslisten sämmtlicher in- und ausländischer Auf Wunſch: 
E. Sehwar?. [Nauchtabak zu fabriziren, welche, — e 5 


berſtr. Nr. 50. beim Wirth if x f 2 N Abonnements nehmen alle Post- Anstalten des In- und Auslandes f 
2 „aus kleinen Holz oder Thon⸗ an und ist der Preis vierteljährlich 1 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. incl. der a 1. Die wunderbare Polarwelt. 
Flügel zu 5 Eisberge, Schneeſturm, Nordlichte, Sonnen⸗ 


5 5 »—Ipfeifen geraucht, — auf eine viel Inserate à Zeile 2 Sgr. finden dt Zei N 
Einwenig gebrauchter Flügel billigere Weiſe denfelben Genuß ge- teste Verbreitung unter hanqulerss Kau ue 8 Ge. Ionen Jaad auf Wallfiiche, Eisbären u. ſ. w. 
on vorziiglichem Tone aus der renomın. Ja währt, als die im Preife jetzt jo ſehr geftie-[ Schäftsmännern etc 2. Franklin's Nordpolarfahrt, 


brik E. Irmler jun. in Leipzig wird verkauft genen Eigarren Berli 1 745 ° ä ; 2 : 
a 9 . 1 erlin. ‚xpedition der Preussischen Handels-Zeitune. deſſen und feiner 136 Gefährten Schickſal 
oder vermiethet kl-Gerberſtr. 8 3 Trepp. rechts Im Beſitz der zur Fabrikation dieſes 1 leitung und ſchreckliches Ende. 


* f +» ‘ - * 
Stearinkerzen e ae ee Donnerſtag, den 21. Fer werde ich 3. Skulpturen⸗Gallerie und 


Die General- Versammlung des 


7 * 2 9 37 8 E 8 
ze 5, 61.7 Sagt pro Pack Zwecke einen Rauchtabak hergeiteltt,| meine Vorfeiung über das Verhalten "th anhaftl „gawarhl; Tom N f. t t 
rn mb 10 . 2. lic daz Pfund mpftehr welchen wir unter dem Namen gegen die Cholera, im Horſaale Wade irhschaktl. Senerdlichen ne Olree an a8 Ique. 
4 N Leitgeber Stadt-Wappen“ des k. Fr Wild. Gymnaſiums, von 7½ eins der vereinigten Kreise Kosten,] _ Re 3 
. — ” appen bis 8½ Uhr Abends, Ichlieen, Kröben, Krotoschin, Schrimm und] Das Driginelifte aus dem Reiche 
dem verehrten Publikum in zwei Sorten: Dr. Leviseur. |,, FRE ie der geheimen Magie und Zauberei 
4 ro kum, 1) zum Preiſe von 12 Sgr. per i = Fraustadt wird am 26. c. um 11 der ai a 
beſtes, waſſerbell, quartweiſe und in Gebinden Pfd. (in Paqueten à 1 1.2 Sgr. Allgem. Konfumverein »„poſen.“ Uhr in Gostyn tagen, wozu die . 
von circa 2 Ett Anbalt cmpfic b in? untdruet:@tiquett: den ® Kite d. J. eröffnet der Ver- verehrl. Mitglieder ergebenst ein- Volksgarten. 
f / 2 E . 2 2 
ER J. N. Leitgel er. | 2) zum Preife von 8 Sgr. per Pfd.] Die Veröffentlichung der Firmen, mit denen geladen werden. Der Vorstand. Donnerſtag den 21. September 
Im Dominium Wielichowo 0 Paqueten a 1 u. 2 Sgr. per der Verein in Kontraktsverbälkniß getreten ift, ——ÜOoncert (eibhujaren.) 
ift vom 1. Oktober d. J. die Milch zu Pfd.) in Schwarzdruck⸗Eti⸗ wie der den G. a ber b. . erſolat Im Tempel der iſraelitiſchen Brüder-]| Anfang 5 Ubr. (1 Sar) Jikof. 
verpachten. Reflektirende werden erſucht, ſich quett Firmen, die mit dem Verein noch in Ver⸗ 5 Gemeinde. x Donnerſta den 21. Septemb friſch 
an die Gutsadminiſtration zu wenden zum geneigten Verſuche empfehlen. bindung zu treten wünſchen, belieben ſich an Mittwoch, den 20. Sept. Abends 6½ Uhr Keſſelwurſt und Echmortrunt, KR En 
Ro the Sp eiſ ef art offeln Berlin, im Juli 1865. den Untergeichngten zu . zur Einweihung des Neujahrsfeſtes: Abend⸗benſt einladet L Schuize, 
trotz der naſſen Witterung ſehr mehfreich, offer Wilh. Ermeler ck Co. 3 eee. Sgottesdienft und Predigt 3 
rot der na 5 — = 4 3 


LS 180 f —— — 3 Donnerſtag, den 21. und Freitag, den 22. Taymıraam Ur ai 
er ra bei Poſen. . Handwerkerverein. Sept.: Beginn des Feftgotteshienftes 7 uhr Jerzycer Wassermühle. 
Beſtellungen werden angenommen und Pro⸗ „ u. Raron, Donnerſtag den 21. September Vortrag des[ Morgens. Morgen Donnerſtag von Nachmittag 5 Uhr 
ben ertheilt: Lindenſtr. Nr. 6. in Poſen von große Gerberſtraße 32. Feren Mechaniker Schwarz aus Berlin, mit] Predigt am erſten Feſttage 10 uhr. an friſche Keſſelwurſt mit Schmorkohl. 
dem Hausdiener Wilhelm Henke. Experimenten. Eintritt & Perſon 1 Sgr. Volkmer. 


Pörſen-Telegramme. Poſener Marktbericht vom 20. September 1865. Spiritus pr. 100 Quart & 80 % Tralles, 
. d ' ne ee. r re am 19. Septbr. 1865. 13 M 2 . — 13 & 61 FE 
Berlin, den 20. September 1865. (Wolff’s telegr. Bureau.) von bis „ 20. = re ner IE ET 
t wu N 2 A S HS N. Die Markt-Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 
e , e e e e eee e e Kaufinännifche Vereinigung zu Pofen 
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. . Rüböl wurde im Weſentlichen zu unveränderten Prei eni 
Die Markt⸗Kommiſſion. umgeſetzt. Die Stimmung ließ nicht Io viel Feftigtet a in 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1865. 
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aun den e gb 1 der 80.62 5 öh wee 144 Br. Desbr,- Jan. und Jan. Febr. 14 Br. or April- Mai 147 ai Minen ind Stabn Mr. 6402, Ser © 
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Hftbr. , Edi, u De Gd, Oftbr.-Noobr. 434, 2 52, Op-u. Br. 133 Br., April Mai 13 
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Angemeldet: A Wie Weizen, 100 Wiſpel Roggen, 300 Centner | gem Viebmarkt zum Verkauf aufgetrieben: ker ea 
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Honnenblumeßbl loo 14 At. bz, rd Sieferung 134 bz. zugsweiſe gekauft und mit 16—17 Thlr. pro 100 Pfd. (ausgeſchlachtet) bezahlt. | Vertreter Nußlands Beſtrebungen des Petersburger Kabinets hinſichtlich 
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en crown Bran 
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f Roggen. Mues Oeſchalt. p. . Did. 49—53 Sgr., feinſter 54 Sgr. bz. I ruhig. — Schönes eller. ordnet. 
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